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Ri . E Juſchrifft. 5 
Leich wie es unſtreitig, daß 

das vortreffliche Geſchlecht 
FHurer choch⸗Adl. Excellenz 

ches der alleralteſten und beruhm⸗ 
teten iu der Welt iſt / und ſeine vor⸗ 
nehme Vorfahren weufgſtens von 
Too. Jahren her aus Teutſchland, 
Spanten, Franckreith, und Far 
lien zuſammen holen und vorſtellen 


kan: As iſt unmoglich, daß 


Denenſelben die Arbeit derer ſolte 


zuwider ſeyn, welche ſich bemuͤhen 


die Geſchichte und Sprache unſe⸗ 
fer Vorfahren zu unterſuchen. 
Denn es geſchehe ſolches auf ſo 


ſchlechte Weiſe, als es wolle; ſo ge⸗ 


kxichet es doch in gewiſſen Stücken 
— denenjenigen Geſchlechtern zu Eh⸗ 
renum welcher ihren Ruhm die, ſo 
die Wahrgeit leben, einen Wett? 
Streit anſtelken: Zu geſchweigen, 
daß mehr als ein Alemann Bekanut, | 


welcher ſich vor langer Zeit um d 
Ausbeßerung der Teutſchen pra). 
che bekuͤmmert. So ſehr derohnt 
ben die hohen und uͤberhaufften 
Vorrichtungen Euerer Excellenz 


mich abgeſchrecket; eben ſoſehr hat 
mich aufgemuntert, Ihnen gegen⸗ 
wartige ſchlechte Blatter zu heili⸗ 
gen, die ſonderbare Hochachtung, 
ſo Sie dor das Alterthlun, und deſ⸗ 
ſen Unterſuchung tragen; und die? 
ſes ſo wol aus einem natuͤrlichen 
Triebe, durch welchen Sie allen 


Theilen der Selchrſamkeit geno⸗ 
gen ſind, als auch und ſonderlich, 
durch die Vortrefflichkeit und das 
Alter Ihres hohen Geſchlechts. 
Noch kühner aber hat mich ne 
macht die mir obliegende Schul⸗ 
digkeit, Eurer Excellenz vor die vie⸗ 
Leden Meinigen und mir, vor lan 
gen Zeiten her erwieſene Guͤte ger. 


| ee | 
FJorſamſt zi u dancken, und Dero dhe | 
Gnade dffentlich zu ruͤhmen, welche 
mir auch ferner mit tieffeſterErge⸗ 
benheit ausbitte, in ſchuldigſter 
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mit 


or 


gro 


Alterthums / der Mathematie, 
und anderer Kuͤnſte unterſuchen, 

underklaͤren andere hingegen wos 
gkentlich die Erfindungen und Aun⸗ 
mevckungen der Gelehꝛten, der Welt 
bekannt machen: So ſehr iſt zu ver⸗ 
wundern, daß ſich bishero niemand 
gefunden, der ſich recht um das Al? 
erthum uͤnſerer 1 N 
e e bee 
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Vorrede des Autoris 
en den 

Seneigten Leſer. 
Do ruͤbmich es iſt, daß 


Er 


unſerm Vaterlande 
hervor thun; welche 
ßem Fleiß viele Dinge des 


8. — Vorrede dis elutoris  -, 
bekuͤmmert hätte, da doch dieſes ſo 
ein Werck, welches nicht allein ei⸗ 
nem Gelehrten Zeit Lebens zu thun 
geben koͤnnte, ſondern auch ſo viel 
in ſich haͤlt, daß gantze Academſen 
und Geſellſchafften genug darinen 
zu arbeiten ſiuden wuͤrden. Unſere 
Nachbarn, und faſt alle uͤrrige Eu: 
ropaͤer find uns geraume Zeit her 
hierinnen mit guten Exempeln vor⸗ 


gegangen, amd haben burchbeßtuer 


gen aufgerichtet Heſellſchafften ih⸗ 
te Sprachen nicht allein zur hoͤch⸗ 


ten Vollkommenheit gebracht, ſon⸗ 
dern auch dererſelben Hiſtorie aufs 
genaueſte unterſuchet. Vor went 


ger Zeit hat der itzige König in 


Spanien dergleichen Geſellſchafft, 


wovon er ſelbſt das Ober Haupt 
ſeyn will, zur Verbeßerung und 
Unter ſuchung der Spaniſchen 
Sprache aufgerichtet. Uns ent Ä 
ZK „ ſchen 


Wed des Nclpn f ua 


ü e een, wie dem Nonmt⸗ 
ſchenn Be ejuͤben welches oratüw 
edieſe Klage füchret utiermekger 
ATerris ſemotaà viler z d. f. Ee här 
michts hoth ; als mas aus fremden 
Landen koͤmmt. Ja es fehlte ud 
5 an fiiunebmensperren Dit demhiezü 
geſchickten Gemuthern beyſteten 
fwollten: indem diefes eine Wiſſen 
u ſchafft, in welcher ſo viel verborgen 
legt, daß, wenn ſie recht follte unter - | 
ſuthet werden, dir Mittel eines Pri- 
Wak⸗Männes ſo wenig zulangen 
warden, als eines einen Men⸗ 
ſchenKopff undeeben⸗Anſtatt aber, 
Di wir ner Sprache unterſu⸗ 
chen, und ele bemüht \ 
ſeyn often): fo füllen ſe m Gegen⸗ 
tthefl ihrer viel mit einer Menge 
freſnder Woͤrter und Redens⸗Ar⸗ 
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Fr geringste Noth an. Dieſem 


Abel nun nicht allein abzuhelffen, 


ſondern auch viele von ihren gros⸗ 
Ei — fü fie von der 


ſchen Sprache, und derſelben 


| Sir haben, zu befreyen, ſollten 


billig die Gelehrten und alle red 


lich gefinnte Teutſchen mehr ange⸗ 
legen ſeyn laßen: worzu ſie auch von 


vielen braven Mannern von langer 


Zett her angemaßhnet worden find. 
Schotrel (b) fuͤhret aus dem Ikelſa⸗ 
mer dieſe Worte an: Es iſt allen 


Teutſchen eine Schande und 3 . 


Daft. ſie anderer Sprachen woll 


leiſter ſeyn, und haben ihre pa 


+ bobrne.Mlutrer- Sprache nie untere 
> Sicher, verftanden , noch gelernet. 
Es hat aber, wie die Erfahrung le 
ret, ohngeachtet ſolches Vermah⸗ 
N het bisher dne nand recht an 
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ghierinnen machen wollen; und die⸗ 
fes vielleicht um deßwillen, weilen 
dieſe Bemuͤhung ſo vielen Schwie⸗ 
rigkeiten unterworffen, und man 
darinnen nichts rechts thun kan, 
wenn man ſich nicht angelegen ſeyhn 
lüßt, vorher ⸗vön unterſthiedlichen 
Sprachen wie auch alten rreun⸗ 
den und Schriften, einige Wißen⸗ 


1 5 
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Kaffe zu gaben Ichbin zwar nicht 


be bochmüthtg und einfältig, das 
ich meynete hierzu vor allen an⸗ 


dern geſchickt zu ſeyn: iedennoch, 


weil aus ſonder barem Vergnuͤgen, 
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Big anhero die meiſten mei⸗ 
er Reben: Stunden dieſer Sache 
nackzudencken, angewendet: Als 
habe ficht unrecht zu thun geglau. 
bet, wenn ich meine Gedancken, ſie 
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12 Vorrede des inter: 
lehrten Welt zu ihremlirtheile vor⸗ 
legte. Solte in dieſem Anfange 
(wie denn Jerren menſchlich it.) et⸗ 
wus verſehen ſeyn; ſo borge ich dem 
gelehrten darßdoͤrffer (o) ſeine Wor? 
te ab, und ſage: Felicem errorem te- 
ori di difcendi ocraſſonen mibi aliisqve _ 
epporrune fponder : Es iſt mir lieb, _ 
daß ich auf ſolche Weile gefehlet ha⸗ 
be, daß durch meinen Schler andern 
und mir etwas zu lernen oder genau⸗ 
er zu unterſuchen Gelegenheit gege⸗ 
den werde; wie ich den einein ieg⸗ 
lichen gar ſehr verbündet 


| er ſeyn wer⸗ 

Ade, welcher mir höflich zeigen wird, 
worinñen meine Gedancken etwa zu 

verbeßern ſeyn. Ja ich wuͤrde glau⸗ 


* 


ben, daß ich meinen Zweck geuug⸗ 
ſam erreichet hatte, wenn durch 
meine Arbeit ein geſchickterer eiſt 
aufgemuntert underwecket wuͤrde, 
FFF ĩ 
e kälol. Germ. rl. | 
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auen Baca heteifft / ſo 
bin ichgeſdonen, esnn z Theile zu 


dcheilen und werde mir genuͤgen la ⸗ 


gen uin dieſem erſte n Theile zu erwei⸗ . 
ı det, Daß drt Anfang der Teutſchen we 
ſowentig, aldßderander@tiropdt 
ſchen Sprachen zu Babel zu ſuchen 
ſeh. Der andere Theil wird in ſich 
haften dig Hiſtorie den Japbetiſchen N 


Bachſtaben nebſt den Urſprünge 
und Bedeutung der Japbetiſchen 1 


MWoͤrter, wie nicht weniger dererſel⸗ 
ben Abernehmung und Einfuͤh⸗ 
rung in die Europaͤiſchen Spra⸗ 
chen. Der dritte wird haudeln von 
den Beweisthuͤmern daß iede Eu⸗ 
ropaͤiſche Sprache inſondertzeit als 
die Schwediſche, HollaͤndiſcheDa⸗ . 
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14 Vorrede des Autoris. 
fe, Jerländſſche, Jgcandiſcde, 
Lapplaͤndiſche Finniſche Churlan⸗ 
diſche, Sclavoniſche, Mosgowitt⸗ 
ſche, Polniſche, Boͤhmiſche, Juris 
ſche, Turtariſche, Ungariſche. 
Phrygiſche, Sriechiſche, Luteini⸗ 
ſche⸗Spariſche⸗Italiiniſche sea. 
zoͤſiſche ic. ꝛc. eine Tochter der Ja: 
phetiſchen ſey, welche von einigen 
auch die Eimbriſthe und in gewiss _ - 
ſem Verſtande die Teutſche genen? 
uet wird. Im dem vierten Theile 
ſoll die Teutſche Sprache inſonder⸗ 
heit nach ihrem ünterſchiedenen Al⸗ 
ter, wie auch nach ihrem heutigen 
Zuͤſtande betrachtet werden. Wird 
nun der geneigte Leſer ſich dieſen 
Aufang laßen wohlgefallen, ſo ſols 
len, die uͤbrigen Theile bald nachfoͤls 
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ftter‘ diejenigen Dinge, N 1 
den Ruhm der Teutſchen 
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Sprache vergrößern, und 


dieſelbe wider viele unge: 


| gründete Beſchuldigungen aus waͤrtie 
ger Nationen defendiren können, iſt 
1 eine richtige und gründliche N 
Hiſtorie derſelben zu rechnen. Denn 
vermdͤge Hiſtoriſcher Nachrichten, wer 
den uns vergangene Dinge, gleichſam 


— 2 


Geſtalt vor die Augen geleget. Mu 
erfaͤhret dadurch den erſten Anfang, 


| em Due wie u die "gegen 


wiederum in ihrer eignen und erſten 
| 
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16 Vorrede bey der andern Auflage. 
waͤrtige Beſchaffenheit vererfelbensund 
Llaus der Gegeneinanderhaltung der itzz⸗ 

genkmſtaͤnde mit den vorhergehenden, 
Tan man das Auf-und Abnehmen eis 

ner Sache vernuͤnffkig And deutlich er⸗ 
kennen und beurtheilen lernen. Nur 
iſt zu beklagen, daß; da die Teutſchen 
eines der aͤlteſten, wo nicht gar das al⸗ 
rraͤlteſte Volck unter den itzigen Ein⸗ 
wohnern des Erdbodens find, man 
gleichwohl bishero, ſo wenige, gewiße 
und zuverlaͤßige Nachricht von dieſes 
heldenmuͤthigen Volckes, wahrem und 
kigentlichem Urſprunge haben koͤnnen. 
Jedoch dieſes iſt eben ein Kennzeichen 
des überaus großen Alterthums der 
Teutſchen und ihrer Sprache, weil ſ 
wenig Urkunden von demfelden an 
gioch verhanden ſind, indem ſie durch 
das graue Alterthum meiſtentheils ſind 
bVerzehret worden, Man findet zwar, 
u doch zerſtreuet, hin und wieder bey 
e den 


N 


m. Wart debe and Ae iz 

depalten Griechiſchen und Lafeinilchen 
g Scribenten ekwas von denenſelben 
aufg⸗ zeichnet: weil ſie aber den erſten 


und alteſzen Teutſchen fo wohl ihre Her; 


. Runft; b much guten Theils ihre Gez | 
| eat are 3 


ET e 


Ve ung enlang damit . 1 N 


0.0. 


nei die Ehre des Alterthums, und der 


AKuhm von diefer und jener Erfindung 
allein zukommen moͤchte. Doch haben 
Dieſes nicht alle und iede Griechen und 


Luteiner gethan ſoudern es hat auch 


8 a noch redlich geffänte Leute unter ihnen 
geben: wie denn aus den Grie⸗ 


en Pychagoras, Socrates; Plato, 


Ariſtoteles und andre ſelbſt bekanur, 
daß ſie emen Theil threr Wißenfhafk 
Lennon den Barbufiſchen Volckerner 
= Namen * ide. Üleniens T Alen En 
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18 Vorrede bey der andern Auflage. 
Lid. I. Stromab. welcher gar deutlich! 
DLeiget, daß die aͤlteſten Philofophi in 


Griechen: Land entweder ſelbſt Barba-: 


ri, (unter welchem Worte die Scythen 


verſtanden werden,) geweſen, oder don 


den Barbarn untermiefen worden. 


Conf. Morbofiut im Unterricht von 


der Teutſchen Sprache und Poeſie, 
pag. 70 - 72. allwo des Anacharfis 


Worte, 7 grelvres ENuves es 


omnes Græci Scythe ſunt, angefuͤhs 
ret werden; woraus ſattſam erhellet, 

daß Strobo Lib. 7. nicht Unrecht habe, 
wenn er daſelbſt ſaget daß die riechen 


Anfangs aus Phrygiern und Scythen 


beſtanden, welche in Griechenland zu: 
ſammen gekommen / und daß aus ihren 
Mund ⸗Arten zuſammen, hernach die 
Erlechiſche Sprache entſtanden. vic. 
a Morbofius J. e. Pag. 23. welcher auch 
pag. 24. des berühmten Schwedens 


dle Rudbecki Atlanticam anfthene 8 
da. 


” und alten Scythen zuerft empfangen 


| . 


| 
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do derſabe cap. 38. mit guten Gründen 
behaupten will, daß auch die Griechen 
die Buchſtaben von den Hyperboreis 


haben: wie ſie auch ſelber beym Lr. 
rone Lib. 7. de Eatina lingva beken⸗ 
nen. Von den Lateinern aber ſagt 
Hliniur H. N. Lib. 7. c. 5. In Lorium 


iteros attulerunt Pelargi, und Dion. 


Hlalicurnaoſ. in fine lib. I. ſchreibt flaͤr⸗ 
lich daß Rom von den Gꝛiechen erbauet, a 
und die Römer ‚anfänglich fo eine 
Sprache gehabt, welche aus dem Grie⸗ 


chiſchen und Barbariſchen vermifcht 


geweſen. vid. Morbof. I. c, pag. 26. 27. u 


allwo noch viele Scribenten angefüß 


ret werden; welche ebenfals bewieſen 


haben, daß auch die Lateiner von den 

Scythen urſpruͤnglich hergekommen, 
und denenſelben ihre Herkunft und 
Sprache zudancken haben: wie denn 


i e ſch verplihte . 
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in der Lazeiniſchen Sprache, über. die 


u Helfte? Teutſcher und Gothiſcher Woͤr⸗ 


ter zu zeigen. Anderer Zeugniße itzund 

nicht zugedencken. Jedoch muß man 
dieſee nicht von der verbeßerten Grie⸗ 
chiſchen und Lateiniſchen Sprache ver⸗ 


ſtehentſondern von dem erſten Anfange 


derſelben. Denn ſo viel iſt gewiß, daß 
die Griechen und Lateiner eher auf die 
Verbeßerung ihrer Provincial: Spra⸗ 
chen bedacht geweſen, als die eigenklich 
ſo genannten Teutſchen ſelbſt. Ja ſie 
haben ihre Dialectos dermaßen ausge⸗ 
putzet und verbeßert, daß man faſt 
Dieſelben für keine Töchter der Teut⸗ 
ſchen Sprache halten ſolte, wenn man 
fie nur ſo oben hin anſiehet. Es iſt 
ihnen auch die Verbeßerung ihrer Dia- 
= lectorum, in Anſehung ihres waͤrmern Ä 
Climatis,;undder Gemeinſchafft, “fo 
ſie mit andern auswaͤrtigen Nationen 
. 1 rn den, 8 
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a Borrede bey der andern Auflage. * 
men, als ven alten Teutſchen ſelber, 
welche mehrentheils in den kalten und 
rauhen Nordiſchen Theilen der Welt: 
ſtoeckten, und ſich von jenen gantz abge⸗ 
ſondert hielten: ſo, daß auch Tacitus 
in libro de moribus German. cap. 2. 


= ſchreibet: Cermonos crediderim mini- 
me alidrum genuriuns adventihus.& br 


hitiir mirtus; wodurch er aber feine: 


Unwißenheit, von dem Urſprunge ſei⸗ 


nes eignen Volckes, deutlich an Tag 
beget. Wie er denn im vorhergehen⸗ 
den! Capifel, gleich im Anfange ſagt? 
"  Germanie oninia o Calli Rhætiiqve . 
8 Fonnoniis ‚Rbeno ac. Dauubio fumini: 


ut, a Sarmetis Dacingue nmtuo mess 
dut montibus Seporatur;s ..0@tero Ocea- er 
w amlit, loxos ſiuut N. infularum. in:? 


1 nee ſpatig eon ‚pledens;, 5 Ahern, 
tit quibuſdum gehtibus 90 regibus, gvos 
u bellum apenuir. Wodurch er ſo viel | 
5 Ron Ya nur neulich 1 43 
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Urtheil die Römer ihren Urſprung mit 


her hatten; nur daß ſie es nach und 
nach ſelber vergeßen gehabt. Daher 

nun blieb auch der heutigen Schweden 
und Daͤnen, oder der alten Teutſchen 

ihre Sprache rauh und harte, und ſie 


behielten die aͤlteſten Japhetiſchen 


8 22 ⁵⅛ðV51ä T 8 
—— — — . = 7 
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22 Vorrede bey der andern Auflage. 
Krieg bekannt worden, daß um die Ge⸗ 
gend (nemlich wo Schweden und Den⸗ 
nemarck heut zu Tage ift,) Laͤnder und 
Menſchen zufinden waͤren: von wan⸗ 
nen doch nach Ruabeckii Meinung und 


Stamm: Wörter am reinſten. In 
dieſen kalten Laͤndern hielten ſich dem⸗ 
nach die aͤlteſten Teutſchen auf: ſende⸗ 
ten aber hin und wieder, nach und nach 
ihre Colonien aus, die ſich beqvemere 
Wohn ⸗Plaͤtze auslaſen, und alſo auch 
in andern Laͤndern ſich ausbreiteten; 
von welchen Colonien hernach unter⸗ 
ſchiedlche Pisleckr, und durch Vermi⸗ 
ſchung dieſer und anderer Dialecto- 
e e e Lum; 


= | 


En 
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rum, gantz neue und fremde Sprachen 
entſtunden. Dieſes alles aber gruͤnd⸗ 
lich und umſtaͤndlich zuerfahren, wenn 
nemlich dieſes oder jenes Land bevoͤl⸗ 
ckert worden, wo die erſten Einwohner 
deßelben hergekommen, wie fie ſich ge: 
nennet, was fie für einen Dialectum 
gehabt, und wie er nach und nach ver⸗ 
aͤndert worden, daß die heutigen Spra-. 
chen daraus entſtanden, erfordert eine 
gruͤndliche und zuverlaͤßige Hiſtoriſche 
Nachricht. Weil aber dieſelbe wegen 
Mangel alter Hiſtoricorum, (indem 
ſich die alten Teutſchen nicht aufs Hi⸗ 
ſtorien und Buͤcher Schreiben ſonderrn 


vornemlich auf den Krieg und auf die = 


Vieh⸗Jucht geleget ſehr dunckeliſt:ſo 
haben ſich auch bishero die meiſten die? 


fe Schwierigkeiten abſchrecken laßen„ 
auf eine gruͤndliche Hiſtorie der Teut⸗- 
ſchen, ſonderlich aber ihrer Sprache zu: 


Len enoder nehelze u verfangen . 


24. Vorrede bey der andern Auflage. 

haben die alten Teutſchen Helden Lies 
der, Sagas, die Eddam und die Runie⸗ 

ſchen Denckmahle nicht verſtanden daß: 
ſie aus denenſelben eine Hiſtorie der: 
Teutſchen Sprache haͤtten verfertigen 
kdoͤnnen: ſondern ſie haben dieſe Arbeit 


den Daͤnen, Schweden und Engel⸗ 


laͤndeyn uͤberlaßen; als welche in die 
ſem Stücke, weil ſie der alten Teut⸗ 
ſtchen Sprache ihren Dialectis nach naͤ⸗ 
her kommen als wirzauch die alten Aus, 
niſchen Denckmahle bey ihnen Haufe 
ſiger gefunden werden als mie bey uns, 


fehr fleißig geweſen ſind. Unſere znei⸗ 


ſten Lands Leute aber haben ſich wenig 
darum bekümmert, bis fie fozufagen, 


diurch der Ausländer Bemühen, in dies 


ſem Stücke beſchaͤmt endlich auch ih⸗ 
rer Herkunft und Sprache beßer nach⸗ 


Zzudencken angefangen haben. Ueber 
dieſe Saumſeligkeit nun unſerer 


Lands Leute, beklaget ſich nge fel, 


Vorrede bey der andern Auflage, 25: 
Herr Autor in feiner. Vorrede gegen ⸗ 
waͤrtiger Hiſtorie der Teutſchen Spra- 
che nicht unbillig, als welchem der 
Ruhm bleibet, daß er dieſes Stuͤcke der 
Teutſchen Wißenſchaften, zuerſt ex: - 
proleſſo vor die Hand genommen, und 
ſeine gewiß zubewundernde Geſchick⸗ 
Lichkeit in hoc: ſeientiarum genere 
ſattſam gezeiget, auch damit die Ehre 
der Teutſchen Sprache nachdruͤcklichh 
gerettet habe. Es hat aber dieſe ſeine 
gelehrte und angenehme Hiſtorie aus 
4. Theilen beſtehen ſollen, wie er ſelbſt 
in ſeiner Vorrede berichtet: davon ie⸗ 
doch, (welches zu bedauern) nur die 
erſten zwey, wegen allzufruͤhzeitigen 
Abſterbens des ſel. Herrn Autoris, der . 
elehrken Welt haben mitgetheilt wer⸗ 


r 


„„ 


Bey dieſer Gelegenheit wird es viel. 
leicht nicht uͤbel gethan ſeyn, etwas 
von unſern heutigen Eands-Exuten zu 


e See 


26 Vorrede bey der andern Auflage 
erinnern, weil diefelben, wie ſchon auch 


der Herr Autor gedacht, ihrer ſelbſt ſo N 


gar vergeßen, und ſich um das Alter⸗ 
thum ihrer Sprache ſo wenig bekuͤm⸗ 
mern: daß auch die meiſten unter de⸗ 
= nenſelben von den wenigſten Teutſchen 
Wortern Rechenſchaft geben konnen; 

ja kurtz zu- ſagen, ihre eigne Mutter⸗ 
Sprache nicht verſtehen, und doch auch 
bieſelbe nicht verſtehen lernen wollen. 
Wem iſt nicht bekannt, wie der gedfte 
Haufen unter den heutigen Teutſchen 
ſich nur um fremde und auswaͤrtige 

Dinge bekuͤmmert, die einheimiſchen 
aber, und unter denenſelben, ſonder⸗ 
lich feine eigene Mutter: Sprache ge⸗ 
ringe achtet, und dieſelbe unausgear⸗ 
beitet liegen laͤßt. Viele affectiren ja, 
dermaßen in ihrem Reden, daß ſie ſich 
auch ſo gar zwingen, fremde, ſonderlich | 
aber Franzdiſche Woͤrter in demſelben 


— 


Urnterzumiſchen: wie ſie aber von ihnen 
ae a, öfters 


a 


. 


1 
© 


x 


* 
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öfters dermaßen geradebrecht wer⸗ 


den, daß einem die Ohren wehe thun, 


wenn manes hoͤret, iſt mehr als zu be⸗ 
kannt. Man verwirft hier eben nicht 
gaͤntzlich alle und iede fremde Wörter 


in der Teutſchen Sprache: ſondern 


man will nur ſo viel damit ſagen, daß 
ſelbige von vielen öfters zur Unzeit und 


am unrechten Orte angebracht wer 


den; woraus denn gar deutlich erhel⸗ 
let, daß fie dieſelben nicht einmal ver 
ſtehen. So gar hat der Pruritus inno: 
voandi uͤberhand genommen, daß faſt 
ein iedes nur an fremden Sprachen be⸗ 


lieben traͤget, die angeborne Teutſche 
Helden und Mutter⸗Sprache aber, 
wo nicht aus Bosheit und Muthwil. 
len, iedoch aus Eitelkeit und Unver⸗ 
tand geringe ſchaͤtzet und beſchimpfek. 
Es traͤgt doch ſonſt ein iedwedes eine 


gantz beſondre Liebe und Hochachtung 


für fein. Vaterland: gleichwol 125 5 


3 
7 
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238 Vorrede bey der andern Auſtage. 
ſcheinet es, als wenn ſich die meiſten 
unter den heutigen Teutſchen die Ehre 

ihres Vaterlandes und ihrer Mutter⸗ 
Sprache wenig augelegen ſeyn ließen; 

weil ſie ſelbige fo gar unausgearbeitet E 
liegen laßen, und ſich um den Schaden 
Joſephs ſo wenig bekuͤmmern. Viele 

ſind ja auch unter denenjenigen, welche 
von der Gelehrſamkeit Staat machen 
wollen, in ihrer Mutter⸗Sprache ſo 
unerfahren, daß ſie den Unterſchied 
zwiſchen den beyden Teutſchen Woͤrt⸗ 
gen den und dem nicht wißen, viel 
weniger iſt ihnen bekannt, wo man 
den und denen ſetzen ſolle. Iſt die⸗ 


* „ 


ſes nun nicht eine Schande fuͤr ſolche 


= = 


Teutſche Lands Leute? Andere Voͤl⸗ 
cker haben ihre Sprachen zum Theil 
Dergeſtalt ausgeputzet und ins Reine 
| 2 gebracht, daß fie ſich auch getrauen, 
von iedem Worte, ja von jedem 9 | 
CC 


* 
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ſtaben raiſon geben zukoͤnnen. Man 


f 
| 

| 
| 

1 


gellaͤnder an, was ſich dieſelben vor 


erſtaunende Mühe gegeben ihre Spra⸗ 
chen aufs beſte und fleißigſte zu unter⸗ 


ſehe die Daͤnen, Schweden und n⸗ 


ſüuchen und zu verbeßern. Unter den 
Daͤnen, hat der vortrefliche Olus 
Mormiur, in feiner Literatura Runi- 
ca, Monumentis Danieis, Faſtis Da- 
nieis, und andern gelehrten Schrif⸗ 
ten, feinen Fleiß und Eiffer vor die h⸗ 
reſeiner Mutter⸗Sprache deutlich und 


ruͤhmlich gewieſen. Unter den Schwe⸗ 


—. 


den verdient, der unter andern gelehr⸗ 
ten Schweden ſonderlich beruͤhmte 
Ula Rudbeckins in feiner. Atlantica 
oder Mannheim nicht geringeres ob. 


Und endlich giebt dieſen beyden aus- 
laͤndiſchen Gelehrten, an Gelehrſam⸗ 


keit und muͤhſamen Unterſuchungen 


feiner Sprache, der gelehrte Ceorgius 


 Hickefus, in feinem Theſauro Lin- 


90 Borrede bey der andern Auflage. 
gvarum Septentrional. nicht das ges 
ringſte nach: welche drey, mit Rechte 
ein beruͤhmtes Klee⸗Blatt gelehrter 
Maͤnner, die ſich um ihre Mutter⸗ 
Sprache gar ſonderlich verdient ge⸗ 
macht, genennet werden koͤnnen. Une, 
ter uns Teutſchen aber hat man bisher, 
welches zubeklagen, noch wenig der⸗ 
gleichen Männer aufzuweifen gehabt. 
Jedoch, damit nicht iemand meinen 
moge, ob waͤren iederzeit, und noch bis 
daco alle und iede von unfeen Lands⸗ 
Leuten zuverdroßen geweſen, ihrer 
. Mutter: Sprache mit Eiffer nachzu- 
dencken, ſo muß man diejenigen doch 


983 auch gebuͤhrend ruͤhmen, welche fuͤr die 


Unterſuchung und Ehre derſelben bis⸗ 
her einige Sorge getragen, und ſo viel 
moͤglich geweſen, das ihrige redlich ge⸗ 
fſhan haben. Unter vielen andern ver⸗ 
dienen demnach ihr geziemendes Lob, 


der ſel. Her . 


„„ „ 


Vorrede bey der andern Auflage. 31 
| 55 M, Zueberus, Theol. B. & Prof 


Witteb. in libello de nominibus 
propriis Germanorum. Witteb. 
161. g. edito. (peimure abe x 
Witteb. 1537. 8.) 
=. Andr: Helmigius, P. 1. c. in Ori- | 
ginibus dictionum German. ex 
FinguisLatina, Grres & Hebraica, 
Fref. 1611. 8. 


5 055 Henifobiis Mei. D. &Mathem. ' 


Auguſtfanũs in Thefurolingvz & 
 fapientix Germanicz. ‚Aug, Lind. 
1615. fol. 


e welchen ledoch die wahren Tontes zu ö 


ihrer Zeit annoch unbekannt geweſen, 


und daͤhero ihr Bemühen zwar zu lo⸗ 


Fine Zac 
1 1 


benz; iedoch noch nicht zulaͤuglich gewe⸗ 
fen, den rechten Urſprung und Ver⸗ 


ſtand der Teutſchen Sprache eigent- 


| | lich einzuſehen. Mehrere Einſicht aber 


in dieſelbe hat Bu: hernach e 
der ee 


N 4 Piu. 


32 Vorrede bey der andern Auflage. 
PFbil. Cluverius, Geographus Geda- 
nenſis, in Germania ſua antiqra, | 
Lugd. Bat. 1616. 5 
welchem hernach andere, zumal, nach⸗ 
dem der gelehrten Auslaͤnder, als des 
Oli Woimäi, Vereli, Rudbeckii und 
Hickeſi Schriften zum Vorſchein ge⸗ 
kommen, und dadurch dieſes Stuckium 


viel leichter gemacht worden ruͤhmlichſt 


— nachgefolget und der Teutſchen Spra⸗ 
qe ferner gruͤndlich nachgedacht. Uns 
ker dieſen ſind nun zum Exempel: 
0 8 Philip. Harsdorferus, in ſpeci- 
mine FPhilologiæ German. Kaliis | 
ſeriptis. Norimb, 1646. | 
N. Zuerins Boxbornius, Elog. & Hiß, 8 


Prof. Lugd. Bat. in Öriginibus 


"Gallicis,Amflel, 1654. 4. Ke inali- | 
isſſeriptis. | 
2 5 Georg. Schoriehius, J. U. D. & 
Conſil. Dueis Brunſi v. & Luneb. er 
in feiner Teutſchen Sprachkunſt. 
Bruno. 1063. 4. Jab. 


Bu Ye a en RAT WRITER a ne 


Torch bey der ant der andern Aufage- . 
See Claubergiut, Theol. & Phil. 


D. & Prof. Duisburg. i in arte Ety- N 


mol. Teuton. Duisb. 1663. &. 


ü Don Georg. Morbofus, im Unterrich⸗ 


te don der Teutſchen Sprache und 
Poeſie. Kilonii 1682. 8. 
. Hatlicterut; Rector Gymn. de 
vo- Colon. in ſeinen Grund⸗Saͤtzen 
der Teutſchen Sprache. Edlin an 
der Spree, 1600. 88. 
eln ge, vulgo der Spate g in 
1 Sprach⸗ Schatz. Norimb. 


500 Leonb. PER Gymn. Berol. 
Sub- Rect. in Origin qvorundam 


vocabulorum german. Berol. 711. 


8. und in der verbeßerten Heraus⸗ 
gabe der Grund ⸗Saͤtze der T. S. 
Job. Bedickeri. Berol. 1723. 8. 


Tb Conr. Wockius „Theol. D. & p. 


P. Ratisbon. in der Anzeigung, r wie 


‚de uralte Kue 135 5 aus 


dem 


/ 
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34 Vorrede bey der andern Auflage. 
dem Celtiſch oder Chaldaͤiſchen her 
komme. Regenſp. 1713. 8. und ſo 

denn unſer ſel. Herr Autor 
M. Job. Auguſtin Egeuolff, Coll. Tert-. 
Scholæ Grimmenf. in ſeiner Hiſto⸗ 
rie der Teutſchen Sprache, davon 
der Theil Leipz. 1716. der 2 Theil 
aber ibid. 1720. in 12. herausge⸗ 
kommen iſt: als welcher ohnſtreitig 
feiner Zeit, die rechten Urkun⸗ 
den zuerſt gruͤndlich unterſucht, und 
line vollſtaͤndige Hiſtorie der Teut⸗ 
ſchen Sprache zu verfertigen bemuͤ. 
het geweſen iſt. Nach unſerm ſel. 
Herrn Autore haben dieſes lobliche 
Bemuͤhen, ſonderlich was die Ety- 
mologie der Teutſchen Sprache be⸗ 
rtrrift, ferner ruͤhmlichſt undl eiffrigſt 


„ „ 


feortgeſetzet der Herr Baron 


"Georg. Gviliel. Leilninus. in Colle- 
Aan. ſuis Ftymol. Hanov. 1777. 8. 


! 7 


Ke in alis. 
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 HumGermanieum ; fo igunb en. 

je der Preße iſt, die gelehrten 

Teutſchen ſich noch mehr verbinde? 
lich machen wird. Und endlich der 


ter 


— 


Vorrede bey der andern Auflage. 33 
Juob. Georg. Eccurduu, Hiſt. P. P. Ha- 
naoveran. in Comment. ad Leges 
Salicas. Franc. & Lipf. 720. fol. 
Job. Oeorg. Mucbrerur: Reg. Societ. 
S.'cient. Berol. Conſors, in Glofla- 
rio Germanico minori Lip. 27. 
J welcher durch ein großes Colts 


* B 


* 


weltberühmte Saͤchſiſche Gengral-. 


..  Süperintendenis in Dreßden Ihro 


Miagnificenz, der Herr Doctor 
Vulent. Erneſtur Lefeherus, in Litera- 
tore Celta. Lip. 726. 8. 


ꝰDieſe, und viele andre gelehrte Dent ⸗ 


ſchen, welche hier insgeſammtt zu er⸗ 


zaͤhlen, wegen Mangel des Raums 
nicht möglich, (wovon man aber in des 
Herrn Job; Geergii Ereardi Hiſtotia 
Be 


B , N Pe 2 . 
; . . I * 
= 5 + 1 a, 


e 


35 362 Vorrede bey der andern enn Anlagen f 
’z Studii Etymol, Lingv. Germ. Hanov. 
4711. 8. ed. mehrere Nachricht finden 
fan,) haben ſowiel, als die bisherigen 
wenigen Urkunden der Teutſchen zuge: _ 
aßen, das ihrige redlich genden und 
E die Teutſche Sprache mit moͤglichſtem 
5 Fleißei in ein helleres Licht zu a fich 
uͤhmlichſt bemuͤhet. Gleichwol aber iſt 
dieſes loͤbliche Bemühen dieſer redlich 
A geſinnten Teutſchen bisher nochnicht 
ſo kraͤftig geweſen, ihre Teutſchen Lan⸗ 
des Leute dahin zu vermögen „Daß fie 
ihren eignen Nahmen recht ‚hätten 
ſchreiben lernen. Denn die meiſten 
Hon den Herren Ober⸗Sachſen, ſchrei⸗ 
ben das Wort Teutſch, i im Anfange 
mit einem weichen D, Deutſch: 
Ja unter denenſelben find gantze Geſell⸗ 
Aſchaften, welche die Teutſche Sprache 


Lexcoliren wollen, und dennoch belie⸗ 


ber ihnen base D für dem har⸗ 
ten 


Borrede bey der andern Auflage. 37 | 
= ten T Der Grund ihrer angenom⸗ 


menen Schreibart aber beſtehet bloß in 


5 einer perwöhnten Ausſprache, und in 
25 dem Satze: Das Th der Alten, wa 


mit Theutſch waͤre geſchrieben 


r > ft SE ei BE He Fa ai En Ze 2 


thienon, Thing , bo, thus wir aber 


detwandeln das Th in ein weiches 


3 : deswegen aber folgt noch nicht, 4 
daß das Wort Teutſch auch unter die 


Wörter gehöre, in welchen das Th 


in ein weiches Doermwandeit worden. u 


Denn | 
9 Das Th der Alten, wird nach der 


bender nue nicht Auen 
B 7 ein 


— 


worden, wuͤrde heut zu Cage, von 
den Hoch⸗Teurſthen „ ordentlich 
Wurch ein weiches D ausgedruckt: en 
Ergo, Nun iſt ſo viel zwar wahr, die 
Alten ſchrieben z. E. char, tber, tbiu, 


1 ſchreiben hingegen, daß oder das, der, 
A dimen, Din daß du, uf f. und 


* Vorrede bey der andern We = 


ein weiches D verwandelt. Zu eis 
nem Beweiß koͤnnen nachfolgende 
Woͤrter dienen: die Gothen ſchrie⸗ 
ben thuſand, im Anfange mit ei⸗ 
nem th, wir aber ſchreiben kauſend, 
mit einem harten T. Alſo findet 
man bey den alten T Teutſchen Thiu⸗ | 
fel, (qvaſi thiu Ufel, der Uble oder 
Boͤſe/) wir aber feßen Teufel. In 
den Runiſchen Schriften heißt ein 
Wer e neemt nem | 
a welches wir hingegen in ein 
= batte € verwanbeimum ſchreiben | 
Tauͤcke, und alſo auch in andern. 
2.) Man findet das Wort Teukſch 
nicht in allen Dialectis veterum 
miteinem Th geſchrieben, welches 
aber noͤthig waͤre, wenn man das 
. weiche D ablölute defendiren 
wiollte: (denn die meiſten Wörter, 


5 5 deren meh pen iu Eng in ein m | 
nv 0 


— i 
en 


Wende Geo andern Bnfige 5 u 


he D verwandelt wird, haben 
faſt ii in allen Dialectis der Alten ein 


u welches aber von „dieſem 


Worte nicht zu erweiſen. Im Ge⸗ 
= enthel hat Cluverius in Germania 
aàntiqva cap. 9. p. m. 73. geiviefen, 


daß es eben ſo oft mit ben .und | 
FT, als miteinem weichen 


2. Th geſchrieben gefunden werde: 
allwo er 39 variantes lectiones an: 


2 führet, davon ihrer 13 im Anfange 
ein hartes T z ein weiches D und 
13 ein Th haben woraus ſattſam er⸗ 
hellet, daß das Wort Teutſch 
nicht unter diejenigen Worter ge⸗ 
rechnet werden konne, deren Th in 
ein weiches! verwandelt worden. | 
5 Das Th der Alten kommt auch 
in dude hat Um 2 babe ale 8 


und 


P 5 Bed der der ahnte we 


D, weil es aus dem harten S 5 
durch Zuſetzung des Hauches ge⸗ 
macht worden, und bey den Alten 
in Anfange eines Wortes, vor die 
ſem ſo vielals Th gegolten hat, 
wie der gelehrte Georg Hiekeſiut, 
Tom. I. Thefäur, Ling veSeptentr. 
„ gewieſen hat: und behaͤlt alſo das 
harte ein dem Worte Teutſch 
doch den V orzug. = 
- Es kommt ja hier nicht allein, auf | 
die Herren Ober⸗Sachſen an, wie 
f * dieſe ſchreiben: : ſondern es fragt 
ſich, wie es uͤberhaupt die Hoch⸗ 
5 Teutſchen beliebet? und da findet 
man, daß die meiſten Dialecti der 
. Teutſchen, als der Fraͤnckiſche, = 
Schwaͤbiſche, Bayriſche, Oeſter⸗ 
1 veichifche Schweitzr iſche, Schleſiſche 
u. ſ. f. alle mit einander das harte 
go dem n weichen D vorziehen. 
7 0 Die 


5 


1 
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505 Die Lateiner ſchreiben beſtaͤndig | 


Teuro, Teusones ii. ſ. f. niemals 
aber, Deuto oder Deutones: weil ſſe 
von den Ober⸗ Teutſchen ſelbſt dieſes 
Wort nicht anders ausſprechen ge. 
hoͤret. 


0 Warum ſchreiben denn die Herren 


Verfechter des weichen D, nicht 
ac ſondern Deutſch? 
und verwandeln das andre th 
nicht auch in ein weiches D? da 


doch die Nieder, Sachſen eigentlich es 


Duhdſch ſprechen, und man es | 
auch in ihren Schriften ſo findet? = 


79 Die alleraͤlteſte Schreibart des 
Wortes Teutſch, fo beym Heſiudos 
Theogon. & v. 619. pag. 286. ex x 
Heinſfi Edit. Rapheling. 1603. 4. ; 
gefunden wird, hat ein hartes T. 
denn da heift es: Eu Geo Tres 
5 eye: Wer, e Mlic, a u 
=. ar ER, 


2 


e 


2 Vorrede beyde der Fanderm dufte | 
Teil. in Terra, de qva fermo eft,) 


Di Titanes, fub caligine opaca 


De, abfconditi ſunt. Tiud aber hieß 
vor dieſem terra die Erde, von wel⸗ 


cher Teur, und von dieſem die 


0 


1 ihren Nahmen herhaben. 
Was ſonſt wegen des Wortes 
Dog zu erinnern, w welches beym - 
Plarone zufinden und woruͤber man 
mehr als 10 variantes lèctiones 
hat, iſt von dem Herrn Prof. Ri⸗ 


= in Hamburg, in feinen Streit: 
Schriften, fo er wegen des Wortes 


= Teutſch mit dem Herrn D. Fabri. 
co daſelbſt gewechſelt, fehr gruͤnd⸗ 
lch ausgefuͤhret, und hat es allbe⸗ 
reits feine gebührende Abfertigung 
N bekommen. C Conf. Chuverium * 


eit. cap. 26. F. 5. 


-9 


) Faſt alle Dieieniein; fo von der | 


5 Sprache etwas mit 
Grunde. BR und m. 


| 
85 
2 
| 


en un une 
me bey der abend 43 


aus ihren wahren Fundamenten 


5 unterſucht haben, bedienen ſich des 


| ” harten 8 Hieher gehören die 


oben angefuͤhrten Seriptores, bey 


l nahe alle mit einander, worunter un⸗ 
ſer ſel. Herr Autor ſonderlich mit zu: 
rechnen, als welcher in dieſem Sci⸗ 


bili, gewiß feine Staͤrcke in gegen⸗ 


| waͤrtiger Hiſtorie der Teutſchen 
Spaache ruͤmlichſt gezeiget hat. Daß 
es alſo nunmehro als eine ausge⸗ 
machte Wahrheit anzunehmen, daß 
Teutſch richtiger, als Deutſch 
geſchrieben ſey. | 


Im uͤbrigen wäre zu wuͤnſchen, daß! un⸗ 


. Fr der Autor nur wenigſtens noch ſo lan⸗ 
ge hatte leben mögen, bis er auch den zten 
und qten Theil ſeiner. Hiſtorie haͤtte zu Enz - 


de bringen koͤnnen: oder ſo er dieſelbigen 


concipiret / daß fie an den rechten Mann 
kommen, und der Gelehrten Welt annoch 
du ihrem Vergnuͤgen das Licht erblicken 
_ mögen; le ei je 


= 
A 


| 


| 
| 


| 


24 Borrebebepberandernätifge. 
hero noch unbekannte Dinge zum Vor⸗ 
ſchein kommen wuͤrden, welche der Teut⸗ 
ſchen Sprache zu ſonderbarer Ehre gedeyen 
koͤnten. Daß aber auch dieſes ſein Bemuͤ⸗ 
hen, ſo viel er der Teutſchen Sprache zu 
Ehren hat anwenden koͤnnen, nicht verge⸗ 
bens, ſondern ruͤhmlich und nützlich gewe⸗ 
fen ſey: zeiget die fonderbare Begierde der 
Gelehrten, welche dieſes zwar kleine, iedoch 
ſehr angenehme Werckgen verlanget ha⸗ 
ben, und noch verlangen. Es iſt daher der 
Herr Verleger Sinnes worden, durch eine 
neue Auflage der Gelehrten Welt, daßelbe 
aufs neue willigſt mitzutheilen, mit hertzli⸗ 
chem Wunſche: daß diejenigen, ſo noch mit 
Vorurtheilen, wegen der Teutſchen Spra⸗ 
che eingenom̃en ſind, dieſelben bey Durch⸗ 
leſung gegenwärtigen Werckgens ablegen, 
ſich der Ehre ihrer Mutter⸗Sprache be⸗ 
ſtens annehmen, dero Aufnehmen durch 
fernere gruͤndliche Unterſuchungen befoͤr⸗ 
dern, und ins kuͤnftige recht Teutſch 75 
reden und ſchreiben lernen moͤge . 
„„ e 
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rn hene lee 
So iſt doch meines Wißens keiner unter 

denenſelben, welcher auf ſolche Art, wie mit 
Gott ich zu thun geſonnen bin, davon ge⸗ 
ſchrieben. Denn ich werde mir angelegen 
ſeyn laßen, derſelben Watutundäußerliche 
Geſtalt nebſt den Veranderungen, welchen 


FF o 


ſie von Japhets Zeit an, bis auf die itzige 
unterworfen geweſen, zu unterſuchen. 
Bey den Alten, fo wol Grichiſchen, als? 
RFEFEFEFEFPFFÜo ‚Rome 
(A. Egenolffs L Theil. )))) 
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46 5 Difonie | 
Roͤmſſchen Geſchicht⸗Schreibern findet 


man hiervon nichts mehr, als dieſe Merk⸗ 


mahle und Fuß⸗Tapfen, daß ſie bekennen: 
daß ſie ihren Gottes⸗Dienſt und Sprache 


von den Barbarn, als Seythen, Phrygi⸗ 
ern, Thraciern, und andern dergleichen . 


Voͤlkern bekom̃en haben; wovon wir her⸗ | 


nachmals reden werden. Unter denen, ſo 
in den neuern Zeiten hiervon gehandelt, hat 
Goropius Becanus das Eis gebrochen, 


und in ſeinen unterſchiedenen Schriften 


gar deutlich erwieſen, daß die Cimbriſche, 
Celtiſche, oder Septhiſche Sprache, wel⸗ 
cher ſehr aͤhnliche Toͤchter die Teutſche, 


Hollaͤndiſche, Schwediſche,Daͤniſche, und | 


andere ſind, die allerältefte von Europa und 


eine Mutter der uͤbrigen ſey. Es geden⸗ 
ket zwar der-Herr Schottel (d) eines e. 


lehrten, mit Namen Annius Vetuloni⸗ 


us, ſo der erſte Erfinder derer Saͤtze ſeyn | 


5 fol, welche Becanus hernach weiter bes 
5 wiesen und fuͤhret aus dem Duret an, daß 


Lybius 


Ra 8 
sn in * dritten 22 Dede pm. st. 3 
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, bis und Geraldus wider den Anus ge⸗ 
ſchrieben. Aber ich habe weder feine, noch 
einer Widerſacher Schriften iemals zu ſe⸗ 
hen bekom̃en, finde auch nirgends, daß eini⸗ 
ges Werk von ihm ſey gemachet worden. 
Auf unſern Goropius aber wieder zu 
kom̃en, ſo gehet es demſelben, wie faſt allen 


Gelehrten und Kuͤnſtlern, ſo ſich in eine 


Wiſſenſchaft vertieft haben, und dahero f 
insgemein aus derſelben alles, was nur in 
der Welt vorgehet, herzuführen pflegen. Al- 
ſo, da Becanus ſirhet, daß viele Grichiſche, ” 
Lateiniſche. Franzoͤſiſche, Italiaͤniſche, und 
andere Woͤrter aus der alten Cimbriſchen 
Sprache herkommen, ſo ſchließeter, wie 
man in den Schulen redet a particulariaddd 
. vniverfale, und ſuchet datzuthun daß ale 
Worte der Europaͤiſchen, ja gar der Ori⸗ 
entaliſchen Sprachen unmittelbar aus der 
Cimbriſchen muͤßten hergeleitet werden. 
Aber hierinnen fehlet er, und bringet ſo 
„wunderliche und Cabaliſtiſche Grillen vor, 
daß er mit Recht von den Gelehrten verla⸗ a 
Eu 5 wir 8 im 9 einige eo 
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der, einige cherer von ſeinen Schriften 5 
urtheilen. Meines Wißens hat ihn kei⸗ 
ner aͤrger angegriffen, als Lipſius und 
Rx | uliusCaͤſar Scaliger, wie ihn denn der 
letztere einen Marcktſchreyer und Narren; a 


über den andern heißet, wovon ein weite 


| läuftig Spempel Chabotius (e) anger - 


ee BE ne hr a EN urn 8 —  ._ 


fuͤhret. Es hat auch ſolches Becanus 


theilen koͤnnen, widerlegt zwar die Gedan⸗ 
cken, ſo Becgnus von der Ebraͤiſchen 


Sprache hat, laßt ihn aber im uͤbrigẽ ſeyn, 


| wohl gewuſt, daher er zum oͤftern ſonder⸗ 
lich in dem andern Buche feiner. Serma⸗ 
ethene, viel wider den Scaliger ſchreibet, 
und demſelben feine Fehler zeiget. Der 
ſelige Herr O. Auguſt Pfeiffer (f), der 
‚wegen feiner großen Wißenſchaft fo. wol 
in Europaͤiſchen, als Morgenlaͤndiſchen 
er Sprachen, hierinnen nicht ungeſchicktur⸗ 


5 wer er iſt. Morhof verlacht an vielen “ 


Orten fine Grilen, an andern aber giebt | 


m 85 
© in Feiner Eiflänung über. Art. Poet. m a 


ai verſ. 191. pm 245. i 
4 005 Crit. Saer. 5.35 8 > N . 


Ca 
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er ihm ſein gebůhrendes Lob: ja Chr. Gry⸗ 


phius weiſet (g), daß einige Gelehrte, ſo 


ein 8 wollen, als Bochart, 


hifflet ſelbſt, zuweilen mit dieſes 


| | Mannes Kalbe gepfluͤget, und unterſchie⸗ 
dene ihter Erfindungen ihm zu dancken has 
ben. Dieſem Becanus giebt an ſeltſa⸗ 


men 3 wenig oder nichts nach, 
Joh. Conrad Wakius in feiner Ans 
zeigung, wie nehmlich die uralte 
Teutſche Sprache meiſtentheils ih⸗ 
ren llrſprung aus dem Celtiſchen oder 
Chaldaͤiſchen habe, und das Beyri⸗ 


febe aus dem Syriſchen herkomme. 
Regensburg 1713. 8. Denn ob er wol 


; in Hiſtoriſchen Dingen, fo lange er dem 


Morhoff nachgehet, nicht unrecht urtheilet, 
auch vielen Fleiß und Zeit zu Erlernung 


der Morgenlaͤndiſchen Sprachen mag an⸗ 


gewendet haben; So iſt doch kaum glaub 
lich, daß er feine Herleitungen ſelbſt in 
| ag oder vor wahr 


halten 


— 2 


(Yin ſeinem unterſchiedenen Alter der Laut, = 
ſchen Sprache p. 400 | 
ee Komaifi. Del | 


sa: Diflerie 00.0. 
halten ſollte. Nichts iſt im ganßen Wercke 
lächerlicher, als wenn er p. 23. den Geſang: 

Heye Bobeye was niſtelt im Stroh? 
vor Syriſch halt, und p. 24. die Redens⸗ 

Art des gemeinen Poͤbels: in die Lareini-  - 

ſche Kunſt kommen, vom Ebraiſchen 
eres, Chaldaͤiſchen are, und Syriſchen aer⸗ 
ſo, welches ſo viel als ein Sarg heißet, 

herleitet; wiewol er im ubrigen an einigen 

Orten hart wider die redet, ſo feine Mey⸗ 
nungen nicht annehmen wollen, und ſie vor 

tumme Kerl und laͤcherliche Boͤcke halt als: 

die z. E. muͤhſelig von andern Worten, 
als vom Syriſchen miſal, gehen, herfuͤh⸗ 
ren. Aber wir laßen dieſe Grillen, und 
kommen wieder auf unſern Becanus. 
Dieſer, nachdem er den Weg gebahnet : ha ⸗ 
ben ſich einige bemuͤhet, ſo wol von den 

Voͤlckern, bey welchen noch heute zu Tage 
die unmittelbaren und gleichſam leiblichen * 

Tochter der Celtiſchen Sprache gebraͤuch⸗ 
lich, als auch von andern, welcher Spra⸗ 
chen die Lateinische hauptſachlich zur Mut 
ter haben, dieſe Wahrheit weitlaͤufftig ih, 
| 1117) Zu 


der Teutſchen Sprache. Fr 


a zuführen. In Italien hat einer Namens | 


.. „Antonio Riccardi,imeinem Buche, wel⸗ 
ches er dello precedemo delle lingue genen 
net, behauptet: daß die Cimbriſche Sprache 

alle am Alterthume uͤbertreffe, welches 


Ä Neck mir aber ſelbſten niemals zu Geſich? 
te kommen iſt. Der Herr Morhoffge⸗ 


guͤnſtig als viele unverſtaͤndige Franzoſen 
auf unſere Nation ſeyn, und die Teurſche 
Sprache lieber nach dem Ausſpruch Carls 


dencker unter andern deßelben in feinem 


Buche von der Teutſchen Poẽſie (5 


Was aus dem großen Wercke, ſo itzo ein 
Gelehrter in Venedig umer den Handen 
hat, in welchem er die Hiſtorie der Add 
beter, und der bekannten Sprachen ſelbſt 
vorſtellen will, werden wird, und was an 
des Joh Chamberlayne in Amſterd. ſei⸗ 
ner gantz neuen Schrifft von eben dieſen 


en 


des ren, zu einer Pferde⸗Sprache machen 


e oT 234. . Se 


wolken; fo hat ſich doch ein verſtaͤndſger 
Mannunter ihnen gefunden, welcher alle 
b 


— 
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unbeſonnene Federn, fo iemals hiervon eln⸗ 
was ungleiches geurtheilet, genungſam wi⸗ 
derleget, und das ruͤhmliche Alterthum un⸗ 
ſers Volcks un Sprache ſo gut vorgeſtellet, 
daß es kein Teutſcher hätte beßer machen 
koͤnnen. Es iſt ſolches der Abt Pezron 
in ſeinem Werckgen, fo er von dem Alter⸗ 
thume der Celtiſchen Nation und Sprache 
geſchrieben: Antiquitẽ de la nation & de 
la longue des Celtes: welches Buch billig 
ieder Teutſcher feiner Vortrefflichkeit hal⸗ 
ber leſen ſolte. Die Herren Holländer, 
Engellaͤnder, Dänen, (und unter denen⸗ 
ſelben ſonderlich Olaus Wormius, und 
Schweden haben in Unterſuchung ihrer 
Murtter⸗Sprache, und des Alterthums 
deerſelben, mehr Fleiß angewendet, als wir 
Teutſchen, und viele Buͤcher davon heraus 
gegeben, die vom Herrn Morhoff und an⸗ 
dern haͤuffig angefuͤhret werden. Wie den 
ſondeꝛlich die Schweden alle Winckel ihres 
Landes durchkriechen, um einige Nachr icht 
tvon ihres Volcks Alterthum und Sprache 
zu haben, auch in dieſer Abſicht eine eigene 


. km 


SGeſelſchaff aufgercchret, und inlipfileir 


Sonſt hat auch ein gelehrter Mann in En⸗ 


eee , 


weiſen können, der hierinnen ſo nützlichen 
Fleiß angewendet. Unter uns iſt ſo wi 
der — nach, m. | 


* 


5 der Teutfihen Sprache. 1 


nien Profeßor der Septentrionaliſchen 
Sprachen eingeſetzt. Das meiſte und für⸗ 
nehmſte, was ven ſolcher Schwediſchen 
Sprache und ihren Alterthuͤmern ange⸗ 
fuͤhret werden kann, findet man bey dem 
Herrn. Kudbeck in ſeiner Atlantica. 


m 


gellanid, Namens George Sickes, alles, 
was nur von Nordiſchen Alterthuͤmern 

uͤbrig iſt mit großer Muͤhe un Geſchicklich⸗ 

keit zuſammen geſuchet, und heraus gege⸗ 
ben, unter dem Titul: TVeſourus lingua - 
rum ſe prencrioualium, Osf.ı7os. fol. 2. 
on. in welchem Wercke wir Teutſchen 
ſehr beſchaͤmet werden, daß wir einen Aus⸗ 
"Sander alle Alterthuͤmer, fo mir von unſerm 
Volcke und Sprache zu haben, mit ſolcher 
Geſchicklichkeit ſammlen laßen, daß wir 
uns bey demſelben Raths erhohlen mußen. 
und keinen von unſern Lands» Leuten aufs 


-%4. ...  SHifforie 5 
len zu ruͤhmen der Herr Philipp Eluver, _ 
ein Dantziger, welcher, indem er in ſeinem 
Altẽ Teutſchlande ( Cermania Antiqua) 
das Alterthum des Teutſchen Volks unter⸗ 
ſucht, auch zugleich hin und wieder gar loͤb⸗ 
lich (ob er wol ſeine Fehler und Irrthuͤmer: 
auch hat) von ihrer Sprache urtheilet, und 
ſich ſondezlich inExElarung der Namen der 
Voͤleker, Fluͤße, ander un Doͤrfer nuͤtzich 
bemuͤhet, auch umſtaͤndlich weiſet, daß die 
erſten Einwohner von gantz Europa, den 
SBGeypprachen nach wenig oder gar nicht un⸗ 
terſchieden geweſen. Nach ihm folget der 
bekannte Herr Schettel, welcher in unter⸗ 
Achhiedenen Schrifften, ſo er von dieſer Ma⸗ 
„terie geſchrieben, viel, aber nicht alles ange⸗ 
tfuͤhret, was zur Teutſchen Sprache Ruhm 
und Eigenſchafft gehoͤret. Aber alles, was 
Iain deßen Schrifften weitlaͤuffig vorgetra⸗ 
gen wird, findet man kuͤrtzlich in den 
SGrund⸗Saͤtzen des Herrn Joh. Bor 
dickere, welche mit guten Beweisthuͤ⸗ 
mern befeſtiget, und worinne immer eine 
und die andere Anmerckung, ſo zur Hiſtorie 


der Teutſchen Sprache. 77 
umſerer Mutter⸗Sprache gehoͤret, mit eins 
gerücket. Das eintzige, ſo mir an dieſem 
Werckemißfaͤllt iſt daß die Grund⸗Saͤtze 

von der Eigenſchafft der Sprache, und die 
Hiſtorie derſelbigen unter einander gemen⸗ 
get, gleichſam uͤber einem Hauffen liegen. 
| Sonſten haben feine Gedancken auch in 
| 
| 


Hiſtoriſchen Dingen ihre Richtigkeit und 
Grund, weswegen wir ihn deñ zum offtern 
anfuͤhren werden, als einen Mann, der in 
dieſen Wißenſchafften großen Verſtand 
gehabt, upd viel Zeit darauf gewendet be⸗ 
lagen auch, daß ſeine üͤbꝛige Schriften, ſo er 
verſprochen, noch nicht an den Tag gekom⸗ 


men. Am ausführlichſtei hat hiervon ges 
ſchrieben der gelebte Herr kor hof, in ſel⸗ 
nem Buche, von der Teutſcben Sprache 

und Poẽſie. Denn ob wol die Menge der 
Sachen welche er im geruͤhmten nuͤtzlichen 
Wercke abgehandelt, nicht zugelaßen, eine 
ausführliche Hiſtorie naferer Mutter⸗ 
Sphrache zu ſchreiben; ſo hat er doch den 
Weg gezeiget, welchen einer, der hierinnen 
etwas thun wolte, halten muͤße; weswe⸗ 


. 
6 


TE He 


„gen wir uns auch feiner zum öfftern bedier 


net, und in feine Fuß⸗Tapfen zu treten ge⸗ 


ſuchet haben Wie hoch uͤbrigens dieſes ſein 
angezogenes Buch von den Gelehrten ge⸗ 
halten wird, findet man in der Vorrede ſei⸗ 


nes fo genannten Polybißoris p. ab: Und 


it zu beklagen, daß der vortreffliche Ver⸗ 


faßer dieſes Wercks, von welchem Teutſch⸗ 


land eben ſo wol, als Franckreich von ſei⸗ 


nem Salmaſius ſagen kan: Non illi, ſed 


i cientiis defuit, quod ignoravit; feine 
ubrigen Schrifften, ſonderlich aber die ver⸗ 
AIſprochenen Origines Germanices , nicht 

at zu Ende bringen koͤnnen. Wir uͤberge⸗ 


hen hier, weder aus Verachtung noch Un⸗ 


wißfnheit viele andere, fo ihren Fleiß zur 
Unterſuchung und Ausdeßerung der Teut⸗ 
ſchen Sprache angewendet, wie wir auch 


zum Theil ſelbſt in dieſem Buche angezo⸗ 
gen und begnügen uns diejenigen angefüh⸗ 
ret zu haben, derer Gedancken wir entweder 


4 U 
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‚gebilliget, und weiter ansgeführet, oder 


= Das andere Kapitel. 
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Von der großen Veraͤnderung, 
3 die Sprachen unterworf⸗ 
fen ſind, und derſelben vor⸗ 

nehmſten Urſachen. 
Fe eine Sache in der Welt, 80 der 


Veranderung unterworffen ſo ſind 


es die Sprachen der Menſchen, wie folches u 
von vielen gelehrten Leuten, in unterſchie⸗ 
denen Schrifften, iſt erkannt und bewieſen 
worden. Wer es nicht glaͤnbet, halte die 
Teutſche Sprache, fo zu des Großen Carls 


Seiten geredet worden, und unſere heutige 
das Griechiſche, To Demoſthenes gebrau-. 
chhet, und das, fo itzo in den Griechiſchen 


| Landen gebräuchlich; ; das Latein, wie es 


Cicero und Ennius geredet, nebſt dem iti⸗ | 


igen Italiaͤniſchen, fo daraus eanſbengaß 


gegen einander; ſo wird er befinden 


die Veraͤnderung ſo mercklich und je 5 | 


ſey, daß deute, ſo von einerley Volcke herge⸗ 


2 3 und ne u Volck erzogen 


E . 8 
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werden, deren einer. aber gebohren wor⸗ 
dem da der! andere! ſchdn vor etliche oo 
5 Fu wine ng den nen | 
hen wurden, wenn ſie zuſammen kommen 
ſolten, und iglicher die Sprache reden, die 
zu ſeiner Zeit gebraͤuchlich geweſen⸗ Siehe 
hiervon WORMIE Paflos Danice (a,) 
rund HARSDONRFF. Pbil: Germ: (b.) 
Ob nun wol eine Sprache mehr, die ande⸗ 
re weniger, ſolcher Veraͤnderung untere 
worffen; ſo kan ſich doch aus natuͤrlichen 
zelrſachen keine davon ausſchlieſen. So 
lange die Menſchen fortfahren werden, in 
Speiſen und dero Zubereitung, in Kleidern 
z und dergleichen Dingen, die Veraͤnderung 
und neue Mode zu lieben: Ja ſo lange fie 
nicht aufhoͤren werden, neue Dinge nebſt 
ihren Namen zu erfinden: ſo lange wird die 
Veraͤnderung der Sprachen nicht koͤnnen 
vermieden werden. Es iſt zu allen Zeiten 
Ddieſer Gebrnuch in der Welt geweſen, daß 
ſich die Leute bemuͤhet, demjenigen Volcke, 
das vor andern beruͤhmt geweſen, BE 
m, t dere 
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. a En ſohnbelten, 5 | 
Vornehmeich feine Sprache ubzulertien die⸗ 


Nel bo zu reden imd viel daraus in ihre Mut⸗ 


ter ⸗Sprache zu ubernehmen. Zu Zeiten 
Alexanders des Großen hoͤrete man in al⸗ 
A ken Landern Griechiſch reden, und da die 
Moͤtner fäſt die Helfte der bekannten Laͤn⸗ 
der bezwungen, wnrde diebateiniſcheSpꝛa⸗ 


en ehe überälkein eführet, wovon noch heute zu 


Tage ihre Toͤchter als Zeugen Abrig ſind. 
Zu den Jeiten Carls des J bemuͤhete ſich 


gantz Eur opa Spaniſch it reden, eben als 


= Wiestzurdd ſich Biete Bceigfgert die Franzo⸗ 
he Sprache zu verſtehen, und aus der⸗ 
felben etwas in ihrer Mutter⸗Sprache mit 
anzubringen; welches denn zur Veraͤnde⸗ . 
rung der Sprache kein geringes beytraͤgt⸗ 


Ss berurſacht auch micht tbeniger der Um⸗ 


* fit andern Volekern eine große Ver⸗ 
nderung in derſelven, weil hierdurch nicht 
allein viele fremde Worte in ein Land ge⸗ 
bracht werden, ſondern guch viele der ein⸗ 
heimiſche Wörter ſich müßen von den Aus⸗ 
ndern . als nn e 4 


. 
ſprechen laßen, welches ſich denn nach und 


nach die Einwohner auch mit angewoͤhnen. 

Daher ſiehet man, daß die Spꝛachen derer⸗ 
jenigen Voͤlcker, bey welchen die Handlung 

ſehr getrieben wird, und welche am meiſten 


mit andern Nationen zu thun haben, auch 


€ 


vor allen der Veranderung unterworffen, 
und mit fremden Woͤrtern angefuͤllet ſind. 
Das wmeiſte aber thut hierbey der Unter⸗ 
ſcheid des Landes und Erdbodens, der 
Speiſe und des Getraͤnckes: deswegen fin 


det man, daß einerley Volck, welches ſich zu 
deiner Zeit in zween unterſchiedenen Landen 
niederlaͤßt, in kurtzem ein ander unver⸗ 
ſtaͤndlich wird. Gleichwie man ſchwerlich 


20 Meilen reiſen kan, ohne eine merckliche 


„Veraͤnderung in den Dingen, ſo aus der 


Erde hervor wachſen, anzutreffen, welches 


daher entſtehet, daß der ꝛdboden entweder 


fett oder mager, leimicht oder ſandicht iſt; 


Alſo muß hieraus nothwendig in den Ein⸗ 


wohnern des dandes und den Wuͤrckungen 


ihrer Lebens⸗Geiſter, auch folglich in auf 


27 


ſerlichen Handlungen und der Rede einlln⸗ 


et a "ar Taihen Coral 61 
| terſcheid erfolgen Man weiß, daß die 
Schweitzer, ob ſie wol eine Art der Teut⸗ 


ſchen Sprache reden, dennoch dieſelbe ſo 


langſam und uͤbel ausſprechen, daß fie ans 


dern Voͤlckern mehr zu heulen, als zu veden 


ſcheinen. Einige, fo. von der Artzney⸗ 


KRunſt geschrieben, halten dafür, daß die 
Urſacheſolcher uͤbeln Ausrede keine andere 


ſey, als die Kroͤpffe, mit welchen dieſe Na⸗ 
tion, und ſonderlich ihr Weibs⸗Volck,faſt 


durchgehends geplaget iſt; weil durch die⸗ 


ſelben die Werck⸗Zeuge der Rede alſo ge⸗ 


Drucket und gezwaͤnget wuͤrden, daß noth⸗ 


wendig dergleichen unangenehme Sprache 2 
daraus erfolgen muͤſte. Von den Rip 
en aber felbft ſagen fie, daß fie von dem 
kieſigten Waßer des Landes herrühreten. = 

Es ward in allen Roͤmiſchen Provinzen ei⸗ 
nerley Lateiniſche Sprac eeingefuͤhret, wie 
uns ſolches Terentius, Seneca, Martia⸗ 


lis, Prudentius, und viele andere, durch 
ihre Exempel lehren, die als Auslander 


eben ſolch Latein geſehrleben, als die ge⸗ 
= Boden RER, und ho: e 5 
. tz bald. 


„ ae 07 | | 
bald darhuf in den Eindern, wo die Nö | 
als Uderwinder ihre Sprittheeingefühger, 
eine ſolche Veraͤnderung, daß heute zu Ta⸗ 

e kein Franzofe weder einen Spanier noch 
ra verſtehet, od wol ihre Sprachen 
die Eateinifche eben fo wok zur Mukter ha⸗ 
ben, als die ſeinige. Ja wer erfähtet 
nicht täglich, daß iegliches Thelk wönicht 
gar jegliche Stadt, eines Koͤmgreiches 
oder Landes ‚ihre beſondeꝛe Mund⸗Art oder 
Dialect habe? die offt ſo ſehr von einer an⸗ 
dern unterſe e iſt, daß fieh Leute vor 

V einerley Volck nicht verſtehenz wie wir ſol⸗ 
ches an den Weſtphalen und Schwaben, | 


Nieder-Sachfen und Oeſterreichern ſehen 


Daher kommt es auch, daß einige Buch⸗ 
ſtaben und Worte gewiſſer Sprachen den 

Auslande auszufßꝛechen unmoglich ſind. 
Von der Aethidpiſchen Sprache hat ſolches 
Herr Kudolff und von der Lapplaͤndiſchen 
Joh. Scheffer don andern andere ange⸗ 
mercket. Ich habe auch ſolches ſelbſt an 
einem gebohrnen Hottentotten zum oͤfftern 


8 der chin Holland aufs. 
| 3 


ee i alen Selce BE 
a. Er deſſen SWorke, die er aus ſeiner Mut⸗ 


N ker ⸗ Sprache hetſargte, uns Europaͤern 


Hhachzuſagen und recht auszuſprechen un⸗ 
moͤglich waren Wir wollen hier nicht an⸗ 
fuhren, wie durch deswegen aufgerichtete . 
„Geſellſchafften und gelehrte Leute manche 
Sprache ſich von Zeit zu Zeit verbeſſekt, 
umd eben dadurch veraͤndert habe, da bald 
5 dieſes bald jenes Wort abgeſchafft, und 
wieder gebräuchlich wird, wie Soratius 


ü (en ſaget: 


87 GRe hi, pronbt iron amor | 
Frou: ita verborum verus ne- 
rt alas, En 
E invemm rim Horent modo nora vi. | 
gentque. Ka | 
Ind an einem andern Orte cd) 
ae ſuær jam ee 100 = 
. VHenigve. . : 
ume Hur in bonore vocabula, Hit . 5 
Tesufus, EN: 
 Quempenesorbirriumefe E inner. 

„„ „ e 
Aub | 
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Auch wollen wir nicht befehreiben, 1 f 
ein Volck, das pon einem andern angefal⸗ 
len und überwunden wird, weder ſeine vo⸗ 


tige, noch des Überwinders Sprache be⸗ 


halte, ſondern daß eine neue daraus entſte⸗ 
he, wie wir aus dem Exempel der Spanier, 


die weder die Celtiſche, Lateiniſche, noch Sa⸗ 


raceniſche Sprache behalten, und anderer 
abnehmen; Oder weñ ſich Leute von unter⸗ 
ſchiedenem Volck mit einander befreunden 
oder verehlichen, was da vor eine Vermi⸗ 
ſchung daraus erfolge? wie Nehem. XIII. 
22. zu erſehen: Sondern wir ſchaßen aus 


dem bisher geſagten nur fo viel. daß, da die 


Natur der. Menſchen vor der Fandfluth 85 
eben alfo, wie nach derſelben beſchaffen ge⸗ 
weſen, die Welt aber vor der Suͤndfluth 
1656 al or geftanden,auch mit Menichen 
ſehr angefüllet geweſen, nothwendig folgen 
muͤſſe; daß die Sprache, welche von Adam 


bis auf Noah fortgepflantzet worden, eini⸗ 
ger Veraͤnderung ſey unterworffen geweſẽ, 


5 oder, daß noch vor der Suͤndfluth unter 


f Wodan 1 8 
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hat auch ſchon Mericus Caſaubonus in 
ſeinem kleinen, aber gelehrten Buche von 
der Hebraͤiſchen Sprache p. 3. ange⸗ 
mercket. Es kan zwar hierwieder einge⸗ 
wendet werden, daß dergleichen Veraͤnde⸗ | 
rung mit dem langendeben derEirg Vater 
ſtreite; aber wer ſiehet nicht heute zu Tage, 
daß ſich die Alten vielmal nach der neuen 
Mode achten, und ihre vorige Gewohnhei⸗ 
teu verlernen? Auch von dieſen Alt Bar. 
tern ſelbſt, ſind zum Gebrauch des menſch⸗ 
lichen eebens, unterſchiedene neue Dinge e ⸗ 
funden worden, welche ſie zum Unterſcheid 
anderer Sachen mit neuen Namen haben 
belegen muͤſſen zu geſchweigen, daß ſie nicht . 
alle nach einander an einem Oꝛte leben koͤn⸗ 
men, ſondern durch Veranderung ihrer 
Wohnungen zur Veranderung der Spra⸗ 
chen Anlaß gegeben. Und wäre ſolche Ver⸗ 
uͤnderung aus angeführten natürlichenlir- Bi 
ſachen nicht erfolget, ſo muͤßte Gott ſolches 
durch ein ſonderbares Wunder Wer 
bewerckſtelliget haben, wovon aber die hei⸗ 
| 85 Schrift Br BR: 8 1 I 
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len wir deßwegen mit niemand einẽ Streit 
anfangen, ſondern laſſen hierinne einem ie⸗ 
den ſeine Meynung. Wer mehr von der 
nothwendigen Veraͤnderung der Spra⸗ 
chen, und derſelbenllrſachen nachleſen will, 
ſchlage nach, was Salmaſius zu Ende 
feiner ſo genannten Selleniſtica, und 
Birchmayer (e) wie auch OL. BORRI. 
CHs Difpur, de Caufis diverfitatis: 
Fegvorum angemercket hat. Zum Be⸗ 
ſchluß dieſes Capitels wollen wir anhaͤngen 
die Worte des ſcharffſinnigen Saave⸗ 
dra .Es ſagt derſelbel t): TZanoturaltæa di. 
Hing vid las provincios, N las gern c 
marglias demontes,ja com fafos de rios 
yu don las [overbias olasdelmar para dif- 
Icultarſuſintenroc ala ombicion bhumonas 
een eſſ e fin conſtlingolo diverſidod de cli. 
uo de naturales, I de ſengvas; Das iſt: 
Die Natyr hat die Länder vonein⸗ 
ander abgeſondert, und fie nicht al⸗ 
lein mit Bergen gleich als Mauren, 
ne ſondern 
le) de I. v. Eur. p.18. (f) Nm. 323. ſeiner 
Corone Gothi ce. 
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gen Wellen des Meeres 3 
um die Begierden des menſchlichen 


| ie Sub? Sprache 


Ehr ⸗Geigzes im Jaum zu halten In 


dieſer Abſicht hat fie den Unterſche id 

der Laͤnder und Erdbodens, wie auch 
der Neigung des Menſchen und . | 
Sprachen eingeführer: 1 


eine E 
5 der . 


Dias dritte Kapitel. 


i Ob aus angeführten Urſachen 
| Spsrsche könne fo ſehr veraͤn⸗ 
berden, daß in ihren Toch⸗ 


rn keine eintzige Gleichheit 
oder Anzeigung der Mut⸗ \ 


CL Haie 5 J. e. 25, 5 wen 


en 


92 W ae 


ne Ker zu finden? 3 
N balken war mi dem berühmten nn 
BEN udolff (a) dafur, daß noch viele 
N Volker und Sprachen inder Welt fir ind. 
bon welchen wir keine Wißenſchafft oder 
N Nachricht haben. 8 Herr 
er: El Stirn- 5 . 


He 
Stirnhelm, wenn er noch lebete, feine! 
Meynung beweiſen, da er ſaget: “es ſey, 
wahrſcheinlich, daß gleich wie aus, 
einer Sprache die andern alle herge⸗ , 
kommen fie alſo wieder zu derſelben e 
koͤnten gezogen werden. , Dieſes a⸗ 
ber ſcheinet natürlich, daß es in Anfehung ; 
der Veraͤnderung (per analogifmum) i 
nothwendig einer Sprache wie der andern! 
geheẽ muͤße. Da nun alſo die Veraͤnderung! 
den Sprachen gemein uñ gleichſam natüırs ı 
lich iſt; ſo fraget ſichs ob. aus oben ange⸗ 
fuͤhrten Urſachen eine jüngere Sprache der! 


altern aus welcher ſie entſtanden, dermas⸗ 
ſen unaͤhnlich werden koͤnne, daß man von 
dieſer nicht das geringſte Merckmahl und 
Anzeigung in jener finden koͤnnte? wor⸗ 
auf wir allerdings mit Nein antwoꝛten. Es 
verhaͤlt ſich mit den Sprachen eben als wie 
mit den Metallen. Dieſe laßen ſich durch 
das Feuer alſo zwingen, und zuſammen 
| 


ſchmeltzen, daß aus vielerley uf unterſchie⸗ 
dener Materie nur eine Maße wird, welche 


alaͤußerlichen Anſehen und Farbe keiner 


der ˖eutſchen Sprache. 89 
don den Materien gleich iſt aus welchen ſie 
zuſammen geſchmeltzet. Wenn aber ein 
kluger Meiſter, der die Scheide⸗Kunſt wol 

berſtehet, daruͤber koͤmmt; ſo kan er bald 
einem ieglichen Metalle feine eigene Natur 


und Ansehen wiedergeben. Ya hatfeir 


— 
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welchen er urtheilen, und noch vor der Zer⸗ 
theilung gewiß ſagen kan, von welchem 
Metall weniger oder mehr in den zuſam⸗ 
mengeſchmoltzenen Kluͤmpen zu finden fen. - 
UAlſo mag eine Sprache, ſo ſehr mit andern 
u vermenget und verderbet ſeyn als ſie will; 
0 wird doch allezeit derjenige, ſo die Wort⸗ 
Forſchung recht gelernet, und genugſame 
Wißenſchafft vondenenjenigen Sprachen 


negewiße Handgriffe un Merckmahle aus 


hat, von derer Töchtern einer er handelt, 


bald ſagen koͤnnen, woher iedes Wort und 


Redens⸗Art genommen ſey. Hierbey iſt 


tall bon dem andern leichter oder ſchwerer 


jn ſchelden iſtzalſo ſind die Samm⸗Wör⸗ 
ter in dieſer oder jener Sꝛpache leichter oder 


ö 

} 

| 

| Pr ’ . 7272 5 7 a 
noch dieſes gewiß, daß wie immer ein Me⸗ 
| 


‚ fihtwerer. zu finden, als in einer engen. a. 


0 1 | Fe er 
Wer nun hierinnen was Fa s 
thun will, muß vor allen Dingen die in 
Wißenſchaften fo ſchaͤdlichen Vorurtheile 
abſchaffen, ſich gewiße Grund⸗Neguln voꝛ⸗ 
ſetzen, oder ſich derer, To ihm ſchon von an⸗ 
dern gelehrten Leuten an die Hand gegeben 
worden, bedienen, von welchen wir im XI 
Eapitel mit mehꝛerm handeln werden Die 
Sache mit Exempeln zu eroͤrtern; ſo ſolte 
vielen laͤcherlich ſcheinen, wenn ich fagter 
das Savoiſche Wort Can, ſo man auge: 


ſpricht zfchiau , Fame von Clavis, der 


Schluͤßel, her; aber ich will es beweiſen. | 
Von dem Lateiniſchen Clavis iſt das Ita⸗ 
lianiſche Yve gemacht worden. Die Pie⸗ 


monteſer koͤnnen / neben einander nicht | 


ausſprechen, verwandeln deswegen /inZ, 
werffen auch das letzte e weg, ſo wird aus 
ove AU uñ alſo aus clave IAU. Beyun⸗ 
ſerer Mutter Sprache zu bleiben foiftt das 
Lateiniſche Wort Homo nichts anders, als 
das Teutſche Wort Mann oder Mon, 
mit dem Articul bo oder be, wie er noch bey 


1 den Helandern BR Denn es. 


| un. 
ern erweſen daß 
die uralten Lateiner nicht geſagt: Vomorba 


— — 8 —— — yes ger 


—— — —— ö:uů— —— 


er San Sprache N 71 


minit; ſondern bomon,bamonis. Ich kan 


nicht umhin hier ein weitlaͤufftiger Exem⸗ 


pel anzufuͤhren, um zu zeigen, wie ich mich 


im aten Theile beyder Wortforſchung ver⸗ 
halten werde. Es iſt ein alt Japhetiſch 


oder Europaiſch Stamm Wort, Dr, wel⸗ 
ches im Nieder⸗ „Saͤchſiſchen, Engliſchen, 


Zolönbiken, Rorroesikht Shwenilht, 5 


aͤniſchen und andern Mund⸗Arten, ſo 
viel, als das Hoch⸗Teutſche aus und Hol⸗ 
laͤndiſche zyt bedeutet. Daher ſagt man in 


Nieder⸗Sachſen Schertz⸗Weiſe, das La⸗ 


teiniſche ex habe im Genitivo wr-i5, aus 


iſts. Aus dieſem kleinen Woͤrtgen find in 2 


v. 


den Curopaͤiſchen Sprachen durchgehends = 


erſten Anblick gar keine Verwandſchafft 


mit demſelben zu haben ſcheinè. Durch die 
Vorſetzung des: Hauchs (Spiritus, ) von 
welchem in dem ꝛten Theile dieſesWercks 
viel Be zu reden ſehn, iſt daraus geoorde: = 
8 But. 
© is ahn Sp NG 
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ſehr viel Worte entſtanden, welche auf den: 


72 ö Hiſtorie | 
but. Diefes alte Japhetiſche Wort heiſſet 
ſo wol in der Hoch⸗Teutſchen als derſelben 
verwandten Sprachen 1) alles auſſerliche, 
ſo uns zur Bedeckung oder Beſchuͤtzung 
dienet. In ſolchem Verſtande wird es offt 
in der Bibel gebrauchet, auch im Liede: 


Tr haͤlt über uns Hut und Wacht. 


Hiervon koͤmmt: Huͤtten, huͤten, bebü= 
ten, verhůtet, Gbhut ꝛc. 2) Heißt es die 
Decke unfers Fleiſches, Schwediſch Hwr 
oder Aut. Hoch⸗Teutſch Haut. Einige 


Nachkommen Japhets haben, wie in an⸗ 


dern, fo auch in dieſem Worte den Hauch 
verdoppelt, oder denſelben in Coder Kver⸗ 
wandelt. Daher iſt aus Aue das Lapp⸗ 
laͤndiſche Aaore, und Finniſche Roto, ſo ei 
ne ausgeſpannte Haut, oder auch eine Huͤ⸗ 
te und Bauer⸗Haus heiſſet, wie auch nebſt 
der Lateiniſchen Endung, Cazis worden, 
wovon intercus, recutitus, ich duͤrffte auch 
bald ſagen Cuffos entſtanden. Auf gleiche 
Weiſe iſt auschalm, Heſſe, Hart Hollaͤn⸗ 
diſch Serge Schwed. un Daͤniſch dierta, 
Horn, Hals, mit der Zeit geworden Cala. 


Fommd Sahmoder Saum Tuygader 


| 


der Teutfchen 


Buy, Auge Rose, entſtanden, welches in 


re an 7 


— 


. Sprache. 22 
mus, Catrur, Kergdicr, Cornu, Colluu. Die 
OSclavoniſchen Voͤlcker haben, nebſt der 
Verwandelung des / in &, auch aus : ein 
oder / gemacht, wie man etwa in unter 
ſchiedenen Mund ⸗ Arten twe und zwee, 


Zeug zu ſagen pßeget. Alſo iſt auch Hut, 


Polniſcher, Boͤhmiſcher und andern So⸗ 
rabiſchen Sprachen die Haut bedeutet, wo⸗ 
her auch das Poln. Cu ſac oder Ruzac 


— 
\ 
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ſeinen Urſprung hat. Hiermit ſcheinen 
auch verwandt zu ſeyn das Franzoſiſche 
Cafſague, Spaniſche Caſoco, Italianiſche 


Cafarca, Schweitzeriſche Rute oder Ka- 
ſel, Griechiſche aal dars, fo alle faſt einerley 


bedeuten. Ja es iſt auf gleiche Art davon 
entſtanden, Kutte, Kittel, wo nicht auch 
Cucullu Nc. Von Sut iſt auch das Gries? 
chiſche Wort vors oder grores die Haut, 


| 
| 
| 


Egal Thel) 


heiſſet z) eine Hütte, Schi. Ipdda, Fr. 
Is hutre, Ungriſch az, eine Hütte ei 


wovon abermal viel Woͤrter herkommen, 


wie jeglicher ſelbſt nachforſchen kan. ut 


' B. 02 - , Erf 
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Hauß. Als man gelernet die Hütten gro - 


fer zu machen, iſt aus Hut „das Schwedi⸗ 
ſchhe, Ißlaͤndiſche und Tartariſche Hu, 


Hus, Ows, Daniſche Zuus, Engliſche 


Hue und Teutſche Haus werde Was 
5 hr daß in unterſchiedenen 
** 


prachen s und verwechselt werden eis 


Catte, Water, Tec eſſe, Waller, | 


arg. Aus dieſem as, Hus iſt ent⸗ 


ſtanden Cafa, wie auch Franz. Days, Bugs- g 


ier Angriſche bu zu gleichſam huſcarlor, 
der ſich unter der Huͤtte verdirget und bede⸗ 


cket ein Soldat Juſſar zr. Fur eilt auch 


| „di Decke des Haupts (Pileus) Schw. f 


Englisch und Dänuiſch Hart ꝛc. ꝛc. Wir ů⸗ 


— 


— ** 
N 


4 bergehen dieverdlümten Vdennnden Dies 8 
5 ſes Worts da es die Frepheit und derglei⸗ 
(cen heiſſet. Im andern Theile werden 


wir zeigen, wie mit der Zeit die Stamm⸗ 


* 
„ 


Woͤrter durch vorgeſezte Buchſtaben vers 
angert, und dadurch ihre Bedeutungen 


verandert worden find. Alſo bedeutet 
der vorgeſetzte Buchſtabe / oder / 1 viel 


als das datennſſhe er. Ben Am brand 


— ö = \ 
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L herkame fandern vielmehr darüber la ⸗ 


am) Föfnt das Niederländiſche ſcörmen, 


d. i. den Arm aufſtoßen oder fechten. Da⸗ 
her iſt das Ital. Schermire, Fr. eſerimer, 


Spaniſche esgremir, Teutſche beſchaͤ⸗ 
men, wiees die Alten geſchrieben. Da nnn 
vor Hut / e geſetzt worden fo ft daraus ent⸗ 


Lenden Seu, Schwediſch Scyd, Hocht: 


Schug, Lat. Scueum, Ital. Seuro, Fr. es. 
e. ferner: fehüeren, fchügen, fehy- 
then, ſchieſſen, Scyeba, onu dns, Sehut, 
Korn ⸗Schhrte vc. ze. Ich könte noch wei 
ter gehen; aber wieder auf mein Vorhaben 
zu kommen, ſo wuͤrde auf den erſten An⸗ 


blick niemand leichte drauf fallen, daß 


zum Exempel gruiros, blusaur intercus von 


chen, wenn er ſähe, daß es ein anderer da⸗ 


von herleitete. Aber wenn einer mit ges 


Vor ⸗lircheile dieſer Herleitung nachden⸗ 


cken wird ſo wird er allerdings befinde dag 


fie der Vernunft und Wahrheit gemaß, 
5 ae e hiervon wid 


2 ver? 


von 5 
* . 
8 


Pp 
verſprochner Maßen im zten Theile ein | 
mehrers folgen. e 


* ' . 
1 N 
* 


= DICH wollen hier nicht die ganze Hiſto⸗ 
i rie von dem Babyl n. 


Bau erklaren zumal da ſelbige noch vielen 
Schwierigkeiten unterworfen iſt, die we⸗ | 


ger ſo viekerley einander zumibevlanffenz 


degedancken darüber haben, um ſo viel 


mehr, weil nicht alle Umſtaͤnde dieſer wich⸗ 

tigen“ egeben! eit in heil. Schrift ange⸗ 
flüͤhret werden „ſöndern dieſelbige nur an 
| einem einigen Orte, und star gantz Funb,et- 
. gehlet wird. Nur eines zu gedencken , ſo 

ſtehet im XI Capitel des 1 B. Nos = - 


- 

* 
E 
. 
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30tt die, ſo den Thurm bauen wollen, 
zerſtreuet, welches nach gemeiner Meynung 
und Redens⸗Art der heil. Schrifft ſo viel 


heiſſet, als daß G Ott durch dieſe Zerſtreu⸗ 


— 22 — — — — nn ñ——½n 7 


ung ſie gezwungen, von ihrem vorhabenden 


Baue abzulaſſen: hingegen die weltlichen 
Hiſtorien⸗Schreiber behaupten, daß die⸗ 
ſer Thurm und Tempel des Bels bis auf 


die Zerſtörung Babylons geſtandẽ, wie ihn 

bonderlich Herodotus, der ihn dermutb⸗ 
En erh gehen gat, gar ausführlich ber 

ſchreibet. Daher auch Bochart (o) kuͤn⸗ 


lich ſaget: daß ſolcher Thurm ſey zu Enda 


gebracht worden, und ſey eben der Tempel 


des Bels von welchen Herodotus redet. 
Herr Johann Clericus, (anderer zu ges 


u 


— — — mn 


* 
* 


ſchweigen,) hat in feiner Auslegung dieſer 
Seſchicht, gar neue und unerhoͤrte Gsdan - \ 
keen, welche er aber aus dem Alterthum 
und Eigenſchaft der Juͤdiſchen Sprache 
gar wahyſeheinlich vorſtellet. Wir laſſen 


dieſelben in ihrem Wereh und knwerth, 


und weil wir unſere Gedancken uͤber den 


Dz Lund 


CR »\ ||) SEE 
und 2 Vers des XI Capitels des! Buchs 
Moſis zu Ende unſers folgenden Capi⸗ 
tels anführen werden; fo fragen wir hien 
nur: Ob zum Exempel der Urſprung der 
Teutſchen, Griechiſchen und anderer 
Europaͤiſchen Sprachen bey dem Ba⸗ 

- bylonifchen Thurm⸗Bau zu ſuchen 

ſey? Dieſes folten zwar einige Gelehrten, 
ohne ſich daruber zu bedencken, mit Faber 
antworten, uñ wit koͤnten etliche anführen, 
jſo bey Erklarung der Pfingſt⸗ Epiſtel und 
dergleichen Gelegenheit, die Bejahung die⸗ 


fer Frage, als einen vornehmen Glaubens⸗ 


Artieuf behaupten, ja andere deswegen zu 
Neulingen und Ketzern machen, wenn dies 
ſelben öffentlich lehren:wie aus naturlichen 

Urſachen eine Sprache von der andern her⸗ 


7 


Tiomme, da doch diefes von vernuͤnfftigern 


Leuten deutlich genung iſt gezeiget worden. 


Ich wil hier nicht von denen ſagen, ſo dieſe 
Wahrheit in gantzen Buͤchern ausgefuh⸗ 

ret, als wieSCHRICKIUS 77 Originibus 

- " Celtieis, CLAUDE DURET in 

ſeiner Ziffoire deslangves, BESNIER ir 

deiner 


ED rar Er 2 * K 


— — „ nn 


7 
— 


ſeiner Reumion deslongves und andere ge? 


8 
N 
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than; ſondern nur das Zeugnuͤß eines vor⸗ 


trefflich⸗Gelehrten der H. Schrifft daruͤ⸗ 


ber anfuͤhren. Es ſagt derſelbe in ſeinem 


Buche de Cauſis lingua Hebraep.ı Ex 
ı . Celtica ling va prodierunt Germanice 


Svedlica, Danica, Callicg, Pannouico I- 


| Tandicarex Seychica vero Mofebica,Sche 
| wonica, IAyrico, Bobemica, Polonica; ex 
N 


alu alia. Eben dieſes haben ſchon Schot⸗ 


tel, Sarsdoͤrffer⸗Boͤdicker, und andere 


behauptet. Der Herr Kirchmeyer ſagt 


Dald zu Anfange feiner Bifpur. de imguo 


dutexuſtiſemo Europe:“Prodülle in Con-, 


*— 


fuſione Babylonica tot linguas mug ie, 
ore ditur, quam demonſtratur; ,, und zei⸗ 


ek hierauf umſtaͤndlich, wie immer eine 
Sprache aus der andern entſtanden. Wer 


Dannenhero z. E. den Urſprung der heutigen 
Franzoſiſchen, Italiaͤniſchen Spaniſchen, 
And mit einem Worte, der Europaͤiſchen 
Sprachen, zu Babel ſuchen wolte, wuͤrde 
„ Lben so klug thun, als einer, der um Wey⸗ 
„ nachten Aepffel auf den Bäumen ſuchte. 


. — 


80. Hiſtorie 
Denn wir getrauen uns, durch die Wahr⸗ 
heit uͤberfuͤhret zu erweiſen, daß Japhet, als 
ein Vater der Europaͤiſchen Voͤlcker, nebſt 
den Seinigen niemals nach Babel gekom⸗ 
men, noch mit dem Gott⸗mißfaͤlligen 
Thurm⸗Bau das geringſte zu ſchaffen ser 
habt, wie wir in nachfolgenden Eapituln 
mit mehreren zeigen werden Ehe wir dieſes 
Eapitul ſchlieſſen, iſt noch zu melden, daß 
wir mit dem Bocbart (b), Rirchmeyer 
(lo) und Brerewod (d) vor eine ausge⸗ 
machte Sache halten, daß das Ge 
bürge Ararat, auf welchem ſich der Rau 
‚Ren Noah, nach der Suͤndfluth nieder ⸗ 
gelaſſen, und in welcher Gegend Noah 
mit den Seinigen gewohnet, bis er das 
Land und die Welt unter fie eingetheilet, 
eſſtweder eben der Berg ſey, welcher insge⸗ 
mein Caucaſus genennet wird, oder wenige 
ſtens das Aeußerſte von Armenien: und 
das Land, welches zwiſchen dem Caſpifchen 
und ſchwartzen Meere feget. Daß aber: 
VVV! MNodah 
Tc) Thaleg. LI c. 3. 
lee) Diſput. de vet᷑. ling. Eur. p. 7. 8. 9. 
(ad) Serutin. Relig. & ling. e. . 
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Waben Kan Nr 
deeineZeitlang: 16 f let und aufgehalten, 
auch von daraus ſeine Kinder in andere 
Laͤnder geſchickt, erhellet unter andern da⸗ 
ber, daß im 1. B. M.. IX. v. 20. er ehiel 
wird, wie dieſer alte Vater bald nach der 
Suͤndfluth das Feld und! ein⸗Gaͤrten 
gebauet, welches nicht haͤtte k oͤnnen geſche⸗ 


ben, wenn er nicht eine Zeitlang, ja ver⸗ 


muthlich die gantze Zeit ſeines ubrigen Lern 
I bens, in gemeldeter Gegend und an einem =. 
Orte verblieben waͤre. | nn 


u Das fuͤnffte Kapitel. 2 
Welche von den Kindern No⸗ 

ah den Thurm⸗Bau angefangen, 
j und deßwegen von Gott rl = 
. „onen und um welche Zelt = 
E hen. geſchehen? 1 
Hs die Zeit anbetrifft, in welche ſols . 


| Be beschrieben, wenn bey der Be⸗ 
urt Belege Reber; 5 darum Kane Bu 


cher Bau fallet, ſo wird uns dſeſelhe 


Namen bekommen, weil zu ſeiner Zeit di 
Welt zertheilet worden ſey, i B. M. X. 28 
welcher Worte eigentlichen Verſtand wir 
zu Ende des folgende 6 Capituls anfuͤhren 
werden. Des Pelegs Verfahren waren, 
Eber, Sala, Arphachſad, Sem. Arphach⸗ 
ſad ward gebohren : Jahr nach der Suͤnd⸗ 
fluth, und zeugete Sala, als er 35 Jahr 

alt war. Sala zeugete Eber im dreyßig⸗ 
ſten Jahr, und Eber hatte 34 Jahr gelebet, 
als ihm Peleg gebohren ward, o. X. XI und 
folg. Dieſes zuſammen di Se thut 
10 Jahr, welches eben die Zeit iſt, da 
Nintrodaisein Kindes⸗Kind desChams, 
in feinem muͤnnlichen Alter, und imZuſtan⸗ 
de geweſen, ſich uͤber andere zu erheben. 
Von dem Urheber dieſes Baues fügt Tu⸗ 
therus (a) nachdencklich/ und mit großem 
Verſtande: In dleſer Zeit hat ichs ber 
geben, daß Nimrod aus Mittag in 
Grient eingefallen iſt, und das from⸗ 
me SGeſchlecht des Sems daraus 
vertrieben hat. Aus welcher Ausle⸗ 
I CCC gung 
in Ertl, mehr gedachter Werte p. m. 279. 1 


Pr 


Aung wir deutlich ſehen, welche von den 


Nachkommen des Noah dieſen ſündlichen 


Bau angefangen, vehmlich keine andere, 


als der Nimrod und fein Anhang. Dieſes 
Frklaͤret ſchon geruͤhmter Herr D. Luther 
iin den nachfolgenden mit mehrern, wenn 
er zum Exempel p. 237 dieſe Worte hat: 


Die Nachkommen Ham, als Nimrod, 


und die andern hatten uͤberzogen das 


Land, welches dem Sem, als einem 
Erben der Verheißung Gottes, zu⸗ 


ckommen war, und gebuͤhrete. Und 
dieweil es Tyranniſche Koͤpffe wa⸗ 
ren, begehrten ſie nicht allein das de⸗ 
ſ˖chlecht des Sems daraus zu vertrei⸗ 


ben, ſondern ihnen auch eine neue 


Policey und Birche anzurichten. Die⸗ 


ſt Meynung des feel. Vaters iſt genommen 


adus Cap. X, 10. wo dieſe klare Worte 
ſtehen: Der Anfang des Reichs Nimrod 
ſey Babel geweſen; Und iſt dieſelbe henach⸗ 
mals von vielen, ſo uͤber beſagte Worte ih⸗ 
re Gedancken eröffnet, gebilliget, und weis 
ter qusgefuͤhret worden. So ſagt auch der 
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Herr Ricchmeyer(b): Ich Kr vor 3 


etwas gewiſſes und eee. | 


daß des Japhets Frachkonmmenmi 


dem Thurmn⸗Bau nichts zu 2195 


gehabt. Des Herrn Zarsdöcfferst 
dancken hiervon find folgende (e); Diigui- 
rendum eff, an majoret noſtri, audasx la- 


ö Peri genus, ſtrud uræ Hab ylbnicd edfüe- 


rint, & confuſium inguurum interfüe- 


rim? De hac quajtione paueivebuspblo- 


bogieis dE. cogitarunt, gu zamen iu 
boa ſtudio mognt momenei viuetur. Fro 
veguriun pig nor enpreffüs ſieru S ui pi. 
ra teu. Ich meines Orts, achte das 
= Zengnuͤß des in.D-Burherstcher,alsder 


= ubrigen alle. Denn gleichwie feine Ausle⸗ | 


gung des B. M. unter allen ſeinen übris · 
gen Schrifften hervor leuchtet und das ak⸗ 
Lervollkommenſte Meiſter⸗Stuͤck iſt; Arſd 


N 


hat er ſonderlich in Erklärung dieſer er 


ſchichte dargethan, duß ſeine Wiſſenſchafft 


| inder Hiltrkie nde gerne ar fein Ge 


— — 5 
15 Piper de Ling, V. E- p. a5, i 
ea Bi S. . fr. vs 


iz 
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iu Söttlchen Sachen ſey. Aber auch ein 
Jeugnüß au Weltlichen Seribenter and 


nuführem; fs redet von dieſtr Geſchichte 


der beruͤhmte Pfäͤltziſche geheimde Rath, 
Herr Andreas Lazarus von Imhoff 
(d) alſo: Da die Jahl der Menſchen 


allbereit ziemlich zugenommen, ſieng 


auch an die Begierde, andern zuger 
vbiethen, in ihren Sertzen ſich einzur 
ſchleichen, und warff ſich Nimrod 
ein Enckel des Chams, auf, brachte 
mit Gewalt die naͤchſtgelegene unter 
ſich / befeſtigte ſtch durch Aufbauung 
ſtarcker Sraͤdte und legte alſo den 


erſten Grund zu der Nonarchiſchen 
Regierung. : Und damit er und ſei⸗ 


ne Anhaͤnger ſich, wie die Schriffe 
fager, einen unſterblichen Namen 


machen, oder auch ſich vor einet neu⸗ 


en Suͤndflurh beſehuͤtzen moͤchten. 
unternahm et ein Weꝛck eines großen 


Thurms, den ſle bis an die Wolcken 
führen wolten. Alle dieſe und derglei⸗ 


) I feinem Bilder Saale im 1 Theil ry. 
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chen Zeugnüffe aber der Neuern, ſind ge 

nommen aus dem Juͤdiſchen Geſchicht⸗ 
Schreiber Joſeph, welcher (e) mit deutli⸗ 
chen Worten lehret:daß allein Nimrod 


die Stadt Babel und den daſtgen 


| zwar einen Zweiffel, daß im XI. Cap. des 


1. B. Mr ſtehet v. 1: Es hatte alle Welt 
einerley Sprache; v. 2: und da Be 
FZogen, welches von vielen alſo ausgeleget 
wird: da alle Welt, oder: alle Men⸗ 
ſchen, ſo damals in der Welt waren, 


Zogen ⁊c. ꝛc. Aber es hat ſchon oben ange⸗ 


flüͤhrter Joſephus und nach ihm viele an⸗ 


etlichen anzunehmen ſey, wie denn beſagter 
Geſchicht⸗ Schreiber, dieſes zu beweiſen, 


dere angemercket, daß der 2 Vers dieſes 
XI Cap. nicht von allen, ener von 


aus der Sibylliniſchen Prophezeyung 


nachfolgende Worte anfuͤhret: Da alle 
menſchen einerley Sprache hatten, 


baueten NB. einige dererſelben 120 =: 


Er (e) im 5 Cap. des 1 Buchs. = 


FSi Hater rig Ger, f. g 
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| 131 in 


- 850 noch vor der Zerfrenung 5 
der Volcker, fo zu Nimrods und 


den Simm 


Das ſechſte Kapitel. 


Pelegs Zeiten geſchehen, eine 


E ‚andere Eintheilung des Landes 


ische Noah und ſeinen Kin 


dern vorgegangen? ?n 

ger, koͤnnen wir nicht ſo eigentlich ſa⸗ 8 
gen, um welches Jahr ſich die Kinder 
Noah von ihrem Vater abgeſondert; aber 
wir halten dennoch vor eine ausgemachte „ 
N * und der Suͤndfut 


| ſtelgen welten. Die 
Goͤtter aber (ebicktengeopelPindeß | 
den Thurm uͤber den HSauffenwarf⸗ | 
fen, und gaben iedem von den Bau⸗ 
leuten eine beſondere Sprache, von 
welcher Begebenheit die dafige 
Stade Babel genennet ward (g). | 
000. Siehe auch Bec. Indoſeyth. L. V. p. 335. 


5 8 gesch. 


88 Hiſtorie 
geſchehen, da denn vielleicht nach des No⸗ 
ah eigener Eintheilung, Sem ſich gegen 

Morgen, Japhet aber mit dem groͤßten 
Theile der Seinigen gegen Mitternacht 
gewendet, und dem Cham Palaͤſtina nebſt 
dem angrentzenden Africa zu Theile wor⸗ 
deh! Denn konnte das Land den Abraham 
und den Loth nicht ertragen, d. i. konnten 
ſie nicht in einer Gegend wohnen, wegen 

ihres vielen Viehes und Reichthums (a); 
po iſt vielweniger glaͤublich, daß Noah und 
ſeine Kinder in die 100 Jahr und drüber, fo, 

zl ſagen in einem Dorffe gewohnet hatten, 
zumgl da ſie Krafft des Höͤttlichen Segens 

alſobald nach der Suͤndfluth ſich ſehr aus⸗ 
gebreitet, auch angefangen, ſich zeitlicher, 
kü berheyrathen, als ihre Vorfahren, wie 

wir an dem Exempel Arphachſad ſehen ()). 
Zu dem muͤſſen wir nothwendig der Ord⸗ 
nung der Schꝛifft folgen, welche im X Cap. 


exzehlet, wie von den Kindern Noah die 


Welt ſey angebauet worden, uñ wie fie ſich 


7 Fa 


dul derſelbe ausgebreitet da hingegen erſt⸗ 
ch TB. M. c. XII. (b) Cap. XI. 1. 


7 5 


ER 
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lich im Xl Cap. von dem Vornehmen und 
Thurm⸗Bau des Nimrods gehandelt 
wird: welches ein klarer Beweiß, daß zuder 
Zeit ſolches Baues ſchon ieglichem von den 
Kindern Noah ſein Theil in den Lande, 
velches er um ſeine Nachkomen bewohnen 
und anbauen! ſolten, angewieſen geweſen. 
Der Herr D. Luther hat dieſes auch gar 
wohl angemercket, und ſaget, andere Oer 
ter zu geſchweigen, in den Worten, welche 
wir im vorigen Eap. angefuͤhret: Daß 
Nimrod und ſein Anhang haben üͤber⸗ 

zogen das Land, welches NB. dem Sem 


| 


bp. 2 
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zukom̃en war, und gebuͤhrete. An einem 


andern Otte (c mager Daß ais Affe 
bom Nimrod aus dem Lande Sinear 
ſey dertrieben worden, habe er ſich ge. 


gen Mitternacht gewendet, wo das 


Fron und gottfuͤrchtige Geſchlecht des 


Japhets gewohnet. Auch in dem Segen. 


itbelchen Noah dem Japhet diet, hat er 
ſchon von dieſer Eintheilungdesvandes ges 

weiſſaget. Er ſpricht 3 
t = 3 . N 5 85 5 5 7 rei⸗ | 5 


| 
| 


ſeyn, bh nee Lob; halte aber da⸗ 


4 


8 Scythie 
5 it 


weiter 
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weiter nach Norden und Abend gewendet, 


wie. Herr D. Luther uber Ezech XXXHX, 


S und 1 auch folg gar wohl angemercket, 


ſich als Colonien an demCaſpiſchen Meere 

niedergelaſſen, nach und nach ausgebreitet, 
und endlich zu ſo großen Voͤlckern worden 
ſind. Aus dem, ſo wir bisher geſaget, er⸗ 


hellet, meines Erachtens, zur Gnuͤge, daß 


Japhet und ſeine Kinder mit dem Babylo⸗ 
niſchen Thurm ⸗ Bau, und erfolgter Strafe 


nichts zu ſchaffen gehabt, ſondem ſich in den 


4. Landen gehalten y ſo i hnen ihr Vater ſelbſt 


vermuthlich zum Erbtheil angewieſen, oder 


: fie haben doch wenigſtens den vaͤterlichen 
Segen alſo auszulegen gewußt, daß Sie 
daraus ſchluͤſſen koͤnnen, welche Lande von 


ihnen ſolten angebauet werden. Zuge⸗ 
ſchweigen, daß wenn auch die drey Bruͤder 


Sem, Ham und Japhcet unter ſich ſelbſt 
dieſe Theilung vorgenommen, ſo haͤtte dach 


— «— 


der aͤlteſte 


als Sem, ohnſtreitig das beſte 


Theil der Morgenlande,nemlich Aſien, vor 
ſich behalten, Cham hatte ſich das nahe ge⸗ 
legene und fruchtbare Africa belieben Taf 


ſen, 


— 


— 


92 Hiſtorie | 
m a 
ſen, und auf Japhet, als den Juͤngſten, wuͤ⸗ 
re das kalte Europa gefallen: wie denn in 
Eintheilung der Erbſchafften die Orienta⸗ 
lliſchen Voͤlcker gar ſehr auf das Recht der 
erſten Geburth und Alter geſehen, welches 
wir mit vielen Beyſpielen erweiſen koͤnten, 
weñ es nicht eine bekante Sache ware Wire 
halten alſo vor was Ausgemachtes, daß die 
drey Bruͤder Sem, Ham und Japhet, die⸗ 
ſe Abtheilung der Welt von eꝛſten Zelten an 
gewußt, un derſelben mit den Jyrigen nach⸗ 
gelebet. Aber weil hierinne keiner von den 
andern gekraͤnckt worden; fo wird in der 
H. Schrifft derſelben nicht eher gedacht, 
als zur Zeit Pelegs und Nimiods. Denn 
weil diefer letztere mit dem Theile, fo fein 


Giroß⸗Vater bekom̃en hatte, nicht zufrie⸗ 


den war, ſondern den Sem in feinem Lan⸗ 

de anſtel; To gab diefes Gelegenheit die ge⸗ 

machte Eintheilung bekanter zu machen, 

und daß jeder bedacht war, das, was ihm 
zugekomen und angewieſen war, zu behau⸗ 

pten: Und in ſolchem Verſtande ſagt die 

Schrift, daß die Welt zur Zeit Ebers ſen 
SE 5 N ar _ m we 1 ge⸗ 
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der Teutſchen Drache 


mahnet, daß er ſeinen Kindern das Erd⸗ 


»xeich austheilen, und einen ieden nach ſei? 

nem zugefallenem Lande ausſenden folte.:. 
„Alſo iſt ſchier gantz Aſien dem Sem, Afri⸗ 

„ea oder Libya dem Cham, Europa aber: 


8 Japhet zugeeignet worden., aa 


— en — 


x in ſeiner dritten ten Lob⸗ Rede p. m. 39. 


Das ſiebende Kapitel. 


Fernerer Beweiß, daß alle | 


"Europder von Japhet ber 
ſtammen. 


r unteſchen anitzd nicht die un⸗ 


1 . 


terſchiedenen Grentzen, ſo der Welt? 
Theil Europa zu unterſchiedenen Zeiten ge⸗ 
habt; ſondern verweiſen den, ſo davon 
Ve 3 will, d des Auers n, | 


ee 


„ 
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: 23 
elheller worden. Zum Beſchluß woll wollen 
wir die Worte und das Zeugnuͤß des Herzen 
Schottels hierher ſetzen: Es fagt.derfele: 
be (d alſo: Noah ward von GOtt ver⸗ 
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942 Diſtorie ae ee 
ten Teutfchlande,(a)laffen uns auch um 
den Urſprung dieſes Namens unbekuͤm̃ert: 
zumal da Serodotus ſelbſten bekeñet, daß 
ihm ſolcher unbekant ſey. Will indeſſen ie⸗ 
mand dem Bochart glauben, daß er von 
den zwey Morgenlaͤndiſchen Worten Ur 
und appa zuſammen geſetzt, und ſo viel heiſ⸗ 
ſe als eindand, deſſen Einwohner ſchoͤn und 
weiß vom Geſichte ſeyn, dem wollen wir 
ſolches nicht wehren. Es mag auch wahr 
oder falſch ſeyn, daß, wie Strabo (b) ers 
weiſen will, dieſer Name bor, und zu der 
Zeit da Homeruns geſchriebẽ, nicht im Ge⸗ 
brauch geweſenzſo liegt uns wenig daran. 
Zu unſerm itzigen Vorhaben iſt noͤthig, daß 
wir zeigen, daß die Kinder Japhets alleine 
den Welt⸗ Theil Europa zuerſt angebauet, 
und ßolglich nur einerley Sprache in dem⸗ 


Felben eingefuͤhret haben, weil ſie alle und 
iede einer Ankunfft geweſen, und unter ſich 
mur eine Sprache gehabt, wie wir im 1 


Cap. zeigen werde; aus welchen aber durch 
einige der Urſachen, welche wir im Cap. 
. 
40 p. 9.44, ) in ſeinem andern Buche. 1 


| 
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| dorgeſtelet, nach der Hand unterſchiedene 


TVoͤlcker und Sprachen entſtanden. Der 
vornehmſte Beweiß dieſes Satzes iſt das 
Jengnuͤß des Juͤdiſchen Geſchicht⸗Schrei⸗ 


PP 


vor den Vater aller Europaͤer halten. Von 


bers des Slavius Joſephus, welcher ſol⸗ 


ches gar klaͤrlich lebret (e)/und anderer Fuͤ⸗ 


diſchen Scribenten mehr, die folches aus ei⸗ 


ver alten Tradition getwußt. Un ob ſie war 


in Eintheilung der Voͤſcker gar offte fehl 


ſchieſſen, wie denn Bochart (d) viel derglei⸗ 
chen Fehler zeiget, welche der bekannte Jo⸗ 

ſeph Ben Gerion in feiner Eintheilung 
der Europaiſchen Voͤlcker begangen ſo h - 


ben ſie doch darinnen recht, daß ſie Faphet 
den Jideir habẽ ſolche Nachricht bekomen 


die Vater der erſten Kirche, ieronymus 


Auguſtinus, und andere, welche dieſe Mey⸗ 


nung als eine ausgemachte Sache anfuͤn⸗ 
ren und ſich darauf beruffen, wie man un S? 
ter andern gus des ſeel⸗Herrn D. Luthers 


Erlang bes Kund Cao des B.. 


feiner Ülterth. cap. 7. 


h infeinem ha in z. B.. 1. 


2 


Mu FOR. >11.) SEE 
mit mehrern erſehen kann. Der bekannte 
Sulpitius Severus ſagt ce): „Die 
Welt iſt unter die Kinder Noah alſo,, 
eingetheilet worden, daß Sem im,, 
Morgenlande verblieben, dem Ja,, 
phet die Abendlaͤnder und dem,, 
Cham das mittelſte zu Theil wor⸗ 
den:, Zölüs Noæb diviſus orbis ita flit, 
ut Sem intra orientem, Japbet occiden- 
rem, Cham mediis contineretur. Welche 
Worte die Ausleger dieſes Hiſtorien⸗ 
Schreibers zu unſerer Zeit mit vieler ande⸗ 
rer Zengnüffen bekraͤfftiget, und darüber 
koͤnnen nachgeleſen weꝛden. Daher ſagt. 
Cluver (f) mit Recht: Daß Japhet ein 
Stam̃⸗Vater aller Europaͤer fey, haben,, 
gelehrte deute aus geiſtlichen un weltlichen 
Buͤchern geſchickt und zur Genuͤge erwie⸗ 
en... Bochart, der ſich zwar bemuͤher (g). 
ich weiß nicht, aus was vor einem Haß 
wider die Teutſchen, dieſelben von dem 
ce im 1 Buch feiner geiſtl. Hiſtotie am 4 Cap. 
c) im B 4 Eſeines Alten Teutſchlandes. 
0) Phaleg. 1. 1 e. 3 
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ſthlechte des verfluchte Chams beräuketen, | 

und deß wegen billig von feinemkandsman- 
me dem Pezeron uñ andern widerleget wor⸗ 
den, wird durch die Wahrheit doch endlich 


alſo uͤberfuͤhret, daß er ſich ſelbſt widerſpre⸗ 
chen und folgende Worte ſagen muß (h): 


5 Nebſt einem großen Stuͤcke von Afienifk, 
auch dem Jayhet gantz Europa ede 


worden, ſo zidär der kleineſte Theil der 


Welt, welcher aber am meiſten bevoͤlckert 
und angebauet: Præter Aſiæ partem non,, 
contemnendam Japheto Europa obti- , 
git, magnarum mundi partium miri -, 
ma, fed cultiſſima & longe populoſiſſi- , 
ma kcc. , Welchen Satz er in folgendem 


enge 


weitlaͤufftig beweiſet, ſo daß wir dle Zättie 


bel anwenden wuͤrden, wenn wir die Bruͤn⸗ 


de, ſo er ſo wol aus der Hiſtorie, als der My ⸗ 
thologie anfůhret, aus ihm ausſchreiben un 
nicht vielmehr den geneigten Leſer dahin 


verweise wolten. Es iſt dieſes auch den. Hey⸗ 


„den bekant geweſen weſche den Jappet Ja⸗ 
V 


ere eden 18 
x MEgenolffe LEHE) 


8 8 
‚ 2 Yo. 


— ' — 


„ me⸗ - 


38 Hiſtori e 
metheus, d.. Magog / vor den Schoͤpffer 
des menſchlichen Geſchlechts gehalten, wo⸗⸗ 
von unter andern Gvidius handelt (i). Ul⸗ 
ber ſolche Gedancken der Poeten koͤnnen- 
nachgeleſen werden Rudbeck in feiner Aer, 
ijaniica, und Bochart in Phaleg. p. 9. u: f. 
) L. Met. v. S. 5 . 
Das achte Capitel. 
Von den unterſchiedenen Na⸗ 
men der Nachkommen Japhets, 
ſo ſich in Europa niederge⸗ 


. - > 


F laſſen. 2 e 
Ex hat der berühmte Grotius, und 
Cofft angeführte Abt Pezeron gar klar⸗ 

lich erwieſen, daß, wenn der Juͤdiſche Ge⸗ 

ſchicht⸗Schreiber Joſeph in dem B. ſei⸗ 
ner Alterthum. am 7 Cap. ſpricht: T* 


vb cd SERMav Tal Nur nargpevas; Tom. 
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ede M, Aeyopives, Tonagas iurlge, ſol 


che Worte an ſich ſelbſten wahr“ und 


alſo auszulegen ſeyn: Die Gomarer 
welche io bey den Griechen Gar 


later (d. 1. Celten oder Eurg paar 


8 


en. 


mem 
Ä 3 


der Taschen Sprache — 2 


| Seifen fm Kinder des Gomers oder 2 
Japhets. Woher aber dieſer Name der 


: Vortterer entfprungen, und iwie er i und 
Kerſchiedeken Provinzen verändert wor⸗ 
den, wird nun zu unterſuchen ſeyn, nach⸗ 8 


dem Becanus in vielen Büchern erwies 
ſen, daß er ehemals allen Europaͤern ge⸗ 


mein geweſen. Lutherus hält nicht ohne 
Urſache dafur, daß die Kinder des Go⸗ 
mers ſich zu erſt in den en Gegenden nieder⸗ 

gelaffen, wo heute zu Tage der von ihnen 


genannte Boſphorus Eimmericus ans 
treffen. Aus dem Eſech. XXXVIII, s iſt 
858 angenſcheinlich düß des Gomers Kinder 
den. Juden gegen: Mitternacht gewohnet. 
Ob nun wol kein Zweiffel, daß auch dieſe 
ſich mit der Zeit vermehret, und tiefer iu 
Europa hinein ihre Colonien geſchicket: ob 


es auch gleich bekant und gewiß, daß, wie 


= Strabo (a) beweiſet, die Griechen diejenis _ 


gen Voͤlcker Cimerier geheiſſen, die ih 


= SICULUS 05 9: 8 e [une 


. = 7 m 333. 0 5 5. = 


ſelbſt unter einander Cimbrer genennet; 


Denn ſo ſagt unter andern DIODORUF 


Se. ö 


. 
* 1 = 5 as _ N Li u 
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2 Jas 28 il 
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ru ae np" 


Cimerii , qui olim omnem fere percurren. 


tes Aion, cognominotici MB Rl fun (c): 
So iſt doch Gomer ſo wenig als Aſcenas/ 


nach Cluvers Meynung, alleine der Va⸗ 


ter aller Europäer, fondern feine Brüder 


haben dieſe Ehre mit ihm gemein. Nichts 

deſtoweniger iſt es glaͤublich, daß ſich alle 
Einwohner des Welt⸗Theils Europa ent 
weder aus Hochachtung gegen den erſtges 
bohrnen Sohn des Japhets, oder ſich ihrer 


Ankunfft zu erinnern, von gedachtem Go⸗ 
mer Gomerer genennet, welcher Name 
aher in unterſchiedenen Provinzen unters 

ſchiedlich verandert geworden zu ſeyn ſchei⸗ 

net. So lieſet man auch in den Daͤniſchen 

Geſchichten: daß ſich die erſten und Alter 

ſten Könige dieſes Volcksumrer genen⸗ 
net, ſo ohne Zweifel auch dem Gomer ih⸗ 


rem Stamm⸗VVater zu Ehren geſchehen. 


Die Nachkommen Japhets, ſo ſichgegen 
Norden begeben, haben ſich Cimbrer ge⸗ 


heif⸗ 


() Siehe auch Kirchm Difp.de lingr, veru- 


a Eur, Bu 15, und Darsberffer,Bhilol, Germ. 
. P 2 5 8 m ee | . „ 
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heiſſen, und unter dieſem Namen viel Tha⸗ 
Ten gethan, wovon Dio dorus am angefuͤhr⸗ 
ten Orte mit mehrern kan geleſen werden. 
Die erſten Einwohner von Italiẽ ſind, wie 
wir hernach zeigen werden, dieumbri, wel⸗ 
cher Name vermuthlich ebenfalls aus dem 
Namen Gomer, mit Auslaſſung des G., 
geſchmiedet iſt. Auf gleiche Weiſe haben 
die Comeri in Aſien, und die Cambrer in 
Brittannien ihren Namen bekommen, in 
Italien die Comertes (d) Comarina (e), . 
Comirune (f), Comara (g), Camitus 
, die Umbrici an der Donau (1). 
Der andere allgemeine aͤlteſte Name 
der Europaͤiſchen Voͤlcker iſt, daß fie die 
Scythen, das iſt, die Schuͤtzen (deñ wen 
die Ober⸗Sachſen fagen ſchieſſen, ſagen 
die Nieder⸗Sachſe ſchuͤten) geneñet wor⸗ 
den (k). Strabo (J) lehret uns, daß die 
aͤlteſten Griechiſchen Seribenten alle Voͤl⸗ 
I e ade, 
cd klin L. He. I. (c) L. L. If c. 8. I 75. H > 
me.. 137 G0 6.3. 12,(h)lliad, 662,5trabgl.” 
4 Cferodot. l. IV p.232. (H Siehe Kirchm. Dip. 
Ae vet. Eur. l. p. 5. () in ſeinem * Buche p. m. 576. 
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cker, ſo den Griechen gegen Norden ge⸗ 
wohnet, Seythen oder 8 | 
genennet. Gvidius ſagt: | 
SCYTHIAM fepsemgue rrieues 
Hlerrifer invaſit Boreas; \ 
in welchen Worten er per 1 ale | 
Nordiſche Lande verſtehet. Mehrern Be⸗ 


weiß dieſes Satzes, wie auch die unterſchie⸗ | 


denen Eintheil der Seythiſchen Voͤlcker 
findet man aus den Schrifften des Her o⸗ 
dotus in des kluvers Alten Teutſchlan⸗ 

de (n). Merckwuͤrdig iſt auch, daß ian 
Schonen, und. zwar im Mittaͤgl. Theibe 
dieſer Halb⸗Inſul, eindand iſt, welches von 
Auraltend eiten her Seythien geheiffen hat, 


und noch itzo Scyzbia, Daͤniſch. Skyts 


Herrit, d. i. die Seytiſche Herrſchafft ge⸗ 
nennet wird, wovon mit mehrern geleſen 
werden kan. Ol. Wormius (o) welcher 
‚aueh dafür halt, daß dieſes Land gleichſam 
die Quelle, und das Vaterland aller Sen⸗ 
u: thiſchen Vülcker geweſe ſen aus e fe. 


” meet: . 5 hL fem > | 
1 ben MonL.3 P- Bir ar | 


ET 


ge eye — 
3 


. 
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ſchndlttek änder, onderlih gegen Mor⸗ 
gen ausgebreitet, worinnenich.aher aus o⸗ 
benangefuͤhrten Urſachen nicht ſeiner Mei⸗ 
nung bin. Doch verdienet hier wohl an⸗ 
gefuͤhret zu werden das Zeugnuͤß, welches 
igt hat in folgenden Worten?) SCY- 
THAN nomen urqut quaqus ron 
lit in Sarmatos argue ermonos, nec qliis 
priſcc ils duroviꝛ appelletio, quom qui 
. extremibarum genrium i gnoti prope ta- 
= zerismortalibus degumt; dei. Man fans, 
ne ſo wohl die Sarmakiſchen als Teut⸗ 
be Namen oder alle Europaͤer mit ei⸗ 
nem Namen Seythen heiſſen. Es wer⸗ 
de aber dieſer Name keinem von dieſen 
WVoͤlckern mehr gegeben, als denenje⸗ = 
nigen, die in den aͤuſſerſten und faſt un⸗ 
bekauten Landen wohneten. " 
Auf gleiche Weiſe ift den Crropäten. 5 
der allgemeine Name der Celten von den 
Bvälteſten Zeiten her beygeleget worden. Daß 


einige Einwohner von! 


5panien alſo ge⸗ 


gennet worden, kan keinem unbekant ſeyn, 


da dna ner e 9 


-. 


e 


04 Hiſtorie 
Benennung eines Flußes die Celtiberi ih⸗ 
ren Namen bekommen. Und es muß einer 
den Julius Caͤſar nicht viel geleſen haben, 
der nicht aus deſſen Anfange wiſſen folte, 
daß ein Theil von Frauckreich das Celti⸗ 
ſche Franckreich geheiſſen habe, und daß 
Der Name Celten uũ Gallier einerley ſey. 


Gruͤnden und ſetzet zuletzt (p) dieſe Worte: 


Se 


F gar kein Zweiffel,fagt Sars doͤrffer r). 


merer, Cimbrer, Scythen, oder Celten 
nennen werden. Nachdem aber, wie her⸗ 


en welcher Name ihnen bey den 
Griechiſchen Seribenten verblieben, bis 
daß Julius Caͤſar durch ſeine Unterneh⸗ 


f en dieſe Voͤlcker bekanter gemacht; 

welches alles auch der Hr. Cluver (q)gar 
weitlaͤufftig beweiſet; Daß unter dem 
Namen der Celten alle Enropaͤer ins⸗ 
gemein, ſonderlich aber die Teutſchen 


und Franzosen gerſtanden werden, iſt 
So bleibet nun dieſes gewiß, und iſt zu 


Nachkommen Japhets mit ihrem allge⸗ 
meinen Namen entweder Europaͤer, Go⸗ 


nach wird gezeiget werden, einige von des 


a Serm. T.. 
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mercken, daß es einerley ſey, wenn wir die 


Japhets Nachkom̃en ſich den Namen der 
Scythen allein zugelegt, und ihren Bruͤ⸗ 
dern, ſo mehr gegen den Abend gewohnet, 8 
alleine den Namen der Celten zugeeignet, 
8 vielleicht weil ſie nach den kaltendaͤndern ” 

!!! En 

(J) Germ. Ant. I, 1. . 7. v. 7 00 u. 
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gezogen; da im Gegentheil die eigentlich ſo 
genannten Seythen anfaͤnglich in Aſien 
verblieben, nach der Hand aber, ihre Colo⸗ 
nien ebenfalls in Europa geſchickt, haben 

‚fie uber beſagten ihren allgemeinen auch 

Anterſchiedene Namen angenommen, von 

welchen nachgeleſen werden kan, was Se⸗ 
todotus (s) dieß falls weitlaͤufftig ange⸗ 
mercket. Die Roͤmer haben ſolche in ihren 
erſten Wohnungen bleibende Seythen in 
folgenden Zeiten Sarmater geheiſſen. 
Von den Sarmatiſchen Nationen ſind 
hergekommen, und in Europa ſonderlich 
bekant geweſen die Dacier, die Beten, 
Thracier, Pannonier, und Illyrier w. 
ze. Aus dem Namen der Celten tft der 
Name der Gallier entſtanden, welcher 
dem Urſprung u. der Bedeutung nach eden 
fü viel iſt als Galater, und vermuthlich 
von gelten, Kaͤlte oder Zelt herkoͤmmt. 

Es iſt auchein gemeiner Name der Eelten 
geweſen, daß ſie ſich nach unterſchiedenen 
Mund ⸗ArtẽPhryges, Francken, geieien | 

„„ EA 0 ED 


m dem A ange eines IV. Sue, 
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U. d⸗ 9. genennet, weſche Namen alle einer 
I ey ſind, und ſo viel als frey bedeuten. Der 


„Name der Cermanier kömmt zwar den 


Teutſchen Voͤlckern alleine zu, iſt aber 
nicht ſo neu als es viele halten Herodotas 
5 (t) bezeuget, daß gewiſſe Voͤlcker i in. Per⸗ | 


: fien ſich die Germanier genennet, und 
Strrabo (u) lehret uns, daß ein Theil bon 


Perſien Gatmania, auch die Perſier, 
welche, wie wir hernach zeigen werden, 
1 gleichfalls vom Japhet herſtammen,) ihre 
Weltweiſen in Germaner und Brach⸗ 
maner eingetheilet, welches vermuthlich 
ſo viel als die Druiden und Barden be⸗ 

deutet. Fehler derowegen gedachter Stra⸗ 
bo gar ſehr, wie ſchon Schottel (x) an⸗ 
gemercket, wenn er muthmaßet; der Now 
me der Germanier ſey Laleiniſchen Ur⸗ 5 
ſprunges, und den Teutſchen von den Ro⸗ 
mern deßwegen beygelegt, weil ſtebefunde, 
daß die Franzoſen der Teutſchen Brüder 
waͤren. German heiſſet fo viel als Gar 
„ E66 SE Mann 
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Mann , d. i ſehr tapffer; oder Gewehr⸗ 
Mann, d. i. ein Soldat. Dieſem wider⸗ 

ſpricht Lutherus (y) nicht, wenn er Ger⸗ 
man von Hermann herleitet. Denn Ge⸗ 
wehr und Heer kommen von einem 
Stamm⸗ Worte. Weil aber die Teutſchen 
alle als Bruder unter einander gelebet, ha ⸗ 
ben die Römer leibliche Brůder Germ 
nos genennet. Daß dieſer Name zu der 

Zeit, da Tacitus geſchrieben, nicht neu ge⸗ 

I weſen, iſt unter andern daher zu beweiſen, 

daß Strabo, welcher wenigſtens hundert 

Jahr vor ad 5 gelebet, denſelben 
vielfaͤltig gebrauchet. Wenn man auch 

die Worte genau anſiehet, ſo gedachter Ta⸗ 

citus hiervon c. 2. hat; ſo befindet ſich, daß 
er nicht ſaget: der Name ſey an ſich ſelbſt 
neu, ſondern dieſes ſey etwas neues, daß 
err der gantzen Nation beygeleget wer⸗ 
de, da er ehemals nur einem Theil der⸗ 
fſelben eigen geweſen ſen. Alſo verhalt 
ſichs auch mit dem Namen der Alleman⸗ 
nier, Gothen, u. Teutſchen, von welchen 
J 
z j . (y) denom,popr. Germ. p-. 7. . = ee 


! 


| ne 
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man zwar nicht ſo eigentlich ſagen kan, 


wenn ſie aufgekommen; doch haben ſie : e⸗ 
benfalls zu Anfange einen Theik, hernach⸗ 
mals aber das gantze Volck der Teut⸗ 


| 5 weitläͤufftig erzehlet 
Das neunte & 
Ob die Teutſchen vom Aſcenas 


5 \ 


apitel. 


ſchen bedeutet, welches fich ferner in unter 
ſchiedener Zeit vielerley Namen beygele⸗ 
get, als da ſind die Schwaben, Angeln, 
Heſſen, L ongobarden, und viele andere, 


welche Tacitüs in feinem 28 u. f. Cap. 
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bhergekommenn 
ee Unterſuchung dieſer Frage ſchei⸗ 
net zwar eigentlich in den zten Theil 
dieſes Wercks zu gehören; aber wir fuͤhren 


ſiehier an, um unſere Meynung von An⸗ 
kuufft der Teutſchen uͤberhaupt zu entde⸗ 


cken, auf welche Art wir auch in folgendem 
Cap von ihrer Spꝛache reden werden. Die 
genauere Unterſuchung aber von b 
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110 Heitere | 3 
folget im beſagtem z und aten Theile: Do 
gewiß nun, als dasjenige, was wir bisan⸗ 
hero erwieſen, daß nehmlich alle Europaͤer 
Kinder des Japhets ſind, und zu gewiſſer 
AJgeit mit dem allgemeinen Namen der o⸗ 
merer oder Cimberer, Scythen und Tel⸗ 
ten ſind beleget worden; Eben ſo ungewiß 
iſt es im Gegentheil, was vom Urſprunge | 


dieſer oder jener Nation, als der Portn⸗ 


gieſen, Franzoſen, N ar pländer, ‚Sihen, 
von dieſem oder jenem Sohne des Japhets 
inſonderheit geſchrieben wird. Denn weil 
man aus Mangel ſicherer Nachricht hier 
gantz im Finſtern wandeln muß; ſo iſt ſich 
nicht zu verwundern, wenn eln Gelehrter, 
der in dieſer Wiſſenſchafft was großes ge⸗ 
funden zu haben vermeynet, von andern 
verlachet und verhoͤnet wird. Wir wollen 
uns derohalben mit den vielerley und offt 
einander zuwider lauffendẽ Gedancken de⸗ 
rer, ſo hiervon geſchrieben, nichts zu ſchaffen 
| ar und ſolches n. um ſe vielmehr, weik 
wir in dem andern Theile dieſes Werck⸗ 
se gens bey 3 m die enen e, 
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. Voͤlcker und Sprachen in Europa von 
se der Cimbriſchen herſtammen, Gelegenheit 3 

.. „haben werden, von dem rſprung einer ieg ⸗ 

lichen Nation ſo viel zu melden, als zu un 
ſerm Vorhaben nöthig iſt. Insgemein find 
. unſere unvergreifftiche Gedancken hierinne 
dieſe: Erſtlich, daß, wie wir ſchon im 7ten 
Cap. gedacht, man in Erzehlung des Ur⸗ 
ſvrunges der Voͤlcker die Judiſchen Aus⸗ 
leger und Seribenten nicht gantz und gar 
pbeerrachten muͤſſe. Denn gleichwie in ihrer 


DSrrache einige Boͤlcker zum deutliche Be ⸗ 
weiß ihreslIrſprunges, mit dem Namen ih⸗ 
reer Stam̃⸗Vaͤter beleget wordẽ; So habe 
ice auch von andern Volekern, derer in H. 
=. Schrifft nicht gedacht wied, ihre alte Tra⸗ 
Dditionen, ſo nicht gaͤntzl. zu verwerffen ſind. 
Iſtes an dem, daß Aſcenas ein Vater der 
Teutſchen, wie Cuver, Boͤdicker und an⸗ 
dere zu beiveifen ſich bemuͤhet; ſo halte ich 
in dieſer Sache vor den beſten Beweiß das 


‚einheilige Zeugnuͤß der Füdenihierüber,dig | 
die Teutſche wech her Sprue e 


— 
— — 
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kim 1 von welchen Bochart (a) | 
an geleſen weꝛden, wie auch Schottel (b). 
Naͤchſt dieſem iſt zu mercken, daß wenn ge⸗ 
lehrte Leute beweiſen, daß dieſes oder jenes 
Dolck von dieſem oder jenem Stam̃⸗Va⸗ 
ter herkommen, ſolches nicht allein von ſei⸗ 
ner Perſon, ſondern auch von feinen Kin⸗ 
dern muͤſſe verſtanden werden. z. E. Wenn 
der offt angeführte Bochart ſich bemů⸗ 
het, weitlaͤufftig zu beweiſen, daß ſich A⸗ 
ſcenas mit feinen Nachfolgern in Klein 
Aſien und am ſchwartzen Meere nieder ge 
laſſen; fo widerſpricht er demjenigen gar 
nicht, was Eluver und viele andere zu er⸗ 
weiſen bemuͤhet geweſen ſind, nehmlich: 
daß Aſcenas ein Vater der T Teuſchen ſey. 


ſich die Nachkom̃en des Japhets getheilet, 
das Land, ſo um das ſchwartze Meer lieget, 
zu ihrer Wohnung erwehlet, wie etliche 
Ausleger uͤber Jer. LI. 27 angemercket, unnd 
1- 8 ER ſondern auch das 
5 Meer 
4 g © 2 E. m. 314. CL in der r | 


8 Em 64 | 


— 7-2 


Es koͤnnen ſich die Rindendes Aſcenas, da 
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Ser nach dem Namen ihres Va⸗ 
ters beneñet haben. Denn dieſes hat zuerſt 


das Meer Afcenas, woraus eu und 
endlich ee Cerves gemacht worden geheiſſen. 


Dahero ſagt Gvidius (c), der zwar den 
Urſprung dieſes Wortes nicht verſtehet: 


Dum me rerrorum Bars poene movie, 
Pontus | | 
E U X I NI fe 40 nomine dictus be. 


7 


und anders wo (d): 


1 neil me cobilent Rene 17 ne u 


. Honti: 
= idr vue 4 X E N 08 2 


Fuir. 
Ja fe haben ſich nicht nur diſſeits d 8 5 
Pr, Meeres gegen Norden und A- 
bend bis in Teutſchland und weiter ausge⸗ 


breitet, ſondeꝛn auch jenſeits deſſelben gegen 
| Mittag; da fie bis in die aͤuſſerſten Theis 
le des kleinern Aſiens durchgedrungen, 


5 and von 8 8 den Javo⸗ 


„ nieen, 
f 5 LI, Talk El. au 7 @ LIV Tri. 


ub 37. = 


414 He 
niern, Joniern, oder Griechen end die 

Steyen oder Phryges genennet worden, 
und wo fie zum Andencken ihres Stamm 
Vaters ein Land und Stadt Afcaniages - 

hr heiſſen, auch die nah⸗gelegenen Inſuln die 

Aſcaniſchen genennetz wovon wir hernach 

ju reden Gelegenheit haben werden. Und 
obwol Aſeenas ſelbſt nie in Teutſchland 7 

| gefommen;fo kan es doch wol ſeyn, daß ſich 
die alten Teutſchen, ihm zu Ehren, die 
Asken, woraus vielleicht der Name Teut⸗ 
chen entſtanden, genennt, auch in ſolcher 
Abſicht, die Worte, ſo in unſerer Sprache 
von Aſe anfangen, als Aſchaffenburg, 4 
ſchersleben, Aſcanien und dergleichen, 
daher ihren Namen befomen haben Ge): 
Gleichwie wir in H. Schrifft unter hie 
dene Beyſpiele finden, daß die Städte 
nach dem Namen deſſen, der fie erbauet,o⸗ 

der nach dem Namen eines Stamm Va⸗ 
ters genennet werden. Alſo nenneten 
die. Kinder Dan die gewonnene Stadt 
= FLeſem 
1 Ei Beer 5 Phil: ar 33 . 


nf 
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Leſem Dan, nach dem Namen ihres 
Vaters, Jof. XIX, 47. Siehe auch Bo- 
charts Epiſtel an Joh. Scheffer: OBbAe⸗ 
naͤas nach Italien gekommen ſen? 


Das zehente Capitel. 


Unterſuchung was Japhet 


und die erſtenEuropaͤer vor eine 


Syrache geredet haben? 


chet; und umgekehrt: die erſten Europaͤer 


haben eben die Sprache geredet, ſo ſie von 


ihrem Vater Japhet gelernet. Denn ſo ges 
wiß es iſt, daß zu den Zeiten Japhets noch 
kein Sprachmeiſter geweſen; So gewiß es 
iſt / daß keine von feinen Kindern nach Ba⸗ 
bel gereiſet, wie wir im V Capitel erwieſen: 
Eben ſo gewiß iſt es auch, daß alle Kinder 
Japhets keine andere Sprache geredet da; es; 


den, 


„ANeErwegung deſſen, ſo wir bishero 
vorgeſtellet, fokte ich meynen, daß ei⸗ 
er nicht zu viel thaͤte, wenn er fprache: Ja⸗ 
phet hat eben die Sprache geredet, welche 
ſeine Kinder die erſten Europaͤer gebrauv⸗ 


ben, als welche fie von ihrem Vater erler⸗ 
net. Fragen wir aber, was für eine Spra⸗ 
che ſolches geweſen ſey? ſö iſt die Antwort: 
Keine andere, als die, ſo man zu den aͤlteſten 
Zeiten die Scythiſche und hernach die 
Celtiſche oder Gothiſche genennet hat, 


welches eine fh ähnliche Mutter der Teut⸗ 


ichen, daß einige Gelehrten, deren Worte 
bdwir noch zum Theil in dieſem Cap. anfuͤh⸗ 
ren werden, dieſe uralte Sprache der Enz ! 
raopaͤiſchen Lande mit dem Namen der 
Teutſchen belegen Wir haben im 8 Cap. 
angefuͤhret, daß man die erſten Europaͤer 
alle uͤberhaupt Scythen geheiſſen. Dieſe, 
gleichwie ſie alle aus demLande, fo zwiſchent 
dem Caſpiſchen u ſchwarzen Meere lieget, 
als aus einem Bienen ⸗Stocke hervorge⸗ 
kommen, wie zu Ende des 4 Cap ange⸗ 
fuͤhret worden; Alſo haben fie auch, alle und 
iede Nation derſelben, die Japhetiſche 
Sprache mit ſich heraus gebracht, welche 
ſte aber nach der Zeit unglaͤublich geaͤndert. 
Ja es haben einige der Kinder Japhet das 
beſagte kand, ſonderlich um den .. 
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chen Theil des ſchwartzen Meeres herum, 


unter dem Namen der Seythen allezeit be⸗ 
hauptkt und behaupten es noch unter dem 
Namen der Tartarn, von deren Sprache 
wir im gten Theile zeigen werden, daß ſie 


eine: nicht unaͤhnliche Schweſter unfrer 
Mutter ⸗ Sprache ſey. So ungereimt 


r 


rr e != Tee 


- 


nun nñ unmoͤglich, als es iſt daß ein Volck, 


welches in einem Lande ungezwungen, und 


ungeſtöͤret, auch von Ausländern nicht bes 
ſucht wird, ſolte ohne alle Urſache eine 


fremde Sprache in fein Land einfuͤhren: 


So natuͤrlich iſt es im Gegentheil, daß in 
Dieſen Gegenden die Scythiſche Sprache 
von Japhets Zeiten her im Gebrauch ge⸗ 
weſen. Wie ſehr ſie aber ſo wol ſelbſt, als 


die von ihr erzeugten Töchter von ihrer er⸗ 


* 


a 


— 


ſten Geſtalt, durch die Laͤnge der Zeit ab. 
gewichen, ſolches wird im andern und zten 
Theil weitläͤufftig unterſuchet werden. 
Uaterdeſſen hat dieſen Satz: daß nehm. 
lich Anfangs alle Europaͤer einerley Spra⸗ 
che geredet; Cluver fo augenſcheinlich erꝰ 
wieſen, daß ich nicht ſehe was ein vernuͤnff. 


Er 21111) 
ger Menſch wider feine Grunde einwen⸗ 
den kan. Der Herr Kirchmaper ſetzt 
gleich zu Anfange ſeiner Diſput. ne Lung. 
Het. Eur. als eine ausgemachte Sache die ⸗ 
ſe Worte: Celto. Scytbo-Gorbica lingua 
immediate prodiit elimine Japbeti: di. 
Japhet hat dbe Celtiſch Seythiſch⸗ Go⸗ 
thiſche Sprache geredet, und auf ſeine 
[Nachkommen fortgepflantzet. Welche 
Worte er hernach gar gelehrt feiner Art 
nach ausfuͤhret, und zeiget, wie ſolche auf 
alle Europaͤer gekommen ſey. Grotius er⸗ 
weiſet eben dieſen Satz (a), und bemuͤhet 
ſich, aus allen Seythiſchen Woͤrtern, ſo et? 
wa Herddotus und andere hinterlaſſen, zu. 
zeigen, daß dieſelben noch heute zu Tage in 
Schwediſcher und Teutſcher Sprache ver⸗ 
ſtaͤndlich und gebraͤuchlich ſeynd. Alſo iſt 
3E. der Name eines Fürſten bey den 
Schythen Seroſig geweſen, das Caſpiſche. 
Meer haben fie Zerminda genennet dc. ze. 
Welche Woͤrter nichts andere Shale . 
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ſchet iſt; und (e): So iſt nun dieſes mei⸗ 
ne gaͤntzliche Meynung, die nicht ohne 
gute Gründe von den vortrefflichen 
Leuten (d) Salmaſio und Burhornio o 
aufgebracht, wiewol fie dieſelbe nicht 
j/ͤ;ͤö;ꝰ 9 


„ rc 
* 
® 
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Aſia ſelbſt ausgebreitet, iſt vielleicht; 


auch von dannen erſt heraus gekom̃eu⸗ 


welches von wenigen recht nachgefor⸗ 


E323 


| 119 

Schultze und Tre. mer ende oder des 
Meeres Ende .Es iſt auch von dieſen Ge⸗ 
dancken der Hr. Morhoffnicht weitent⸗ 
fernet; denn alſo ſaget er (b) Ferner iſt die 
Teutſche Sprache in Europa nicht ſte⸗ 
hen geblieben, ſondern hat ſich auch in 


ae 
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Ausgeführek, daß die alte Schi f 
die Haupt⸗Quelle der Eurdpaͤiſchen 

Sprachen ſey, aus welcher die alte 
Teutſche und Gothiſche zuerſt ent: 
ſprungen, wo ſie nicht faſt eben dieſelbe 


geweſen, und der Griechiſchen und La⸗ 
Teiniſchen zum Thel ihre Stamm⸗ 


WMoͤrter gegeben, welches zu beweiſen, 
keine große Mühe erfordern wuͤrde. 
Hieher gehören auch die Worte des Sca⸗ 
ligers, fo wir in der Rede leſen, welche er 
zum Ruhme derer, fo im Türcken „Kriege 
geblieben, gehalten. ‚Erigite, ſagt er, ami. 


moe veltros,Germani Viri,Romanis ipfı 2 Pr 
Vor bac in porte vel loquendileges, vel ſol. 


rem principia arque elementa tradidıflis. 
Der Hr. Joh. Boͤdieker befahet nicht al⸗ 
lein in einer Borrede iefecXBahrheit fon | 
dern ſchreibet uns auch dieſen Grundſatz | 
bor (e): Die Teutſche Sprache iſt in 
i „Suropndieältele; welche er 8 
1 N mals 


11 . Fart ad Orlentem. Eorclenim ats meridiem, 


eructando varias bine in Europa, inde in Aſia produxit gen- | 
: Ce. ar 54. N 1 


En 
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N Peer gar wohlausgeführet. Beſſer vor⸗ 


her (f), da er gezeiget hat, wie die Griechi⸗ 


ſchließet er endlich mit dieſen Worten: 


Wenn ihr dieſe und fonft wenige Stuͤ : 
cke beobachtet, ſo habt ihr die gantze 
Babyloniſche Verwirrung oder viel⸗ 
mehr aller Sprachen Urſprung, Ablei⸗ 
tung und Übereinſtimmung. Es verdie⸗ 
nen auch noch hier geleſen zu werden die 
Beweißthuͤmer deſſen, was wir bejahen, ſo 
man zum Ende der ſo genannten Grund 
Säge des nur angeführten Boͤdickers 


findet Nicht weniger ſtimmet dieſer Mes 
nung bey der berühmte Herr Gottfried 


pr 
( 8 Sei). 


& - 


„ 


ſchen und Lateiniſchen Woͤrter aus der al⸗ 
ten Teutſchen Sprache hergekommen, ſo 


9 Wilhelm von Leibnig, wie in andern 
Schriften, alſo auch ſonderlich in einen 
| Sendſchreiben , ſo er an den Herrn Wetton 

von dieſer Materie geſchrieben, und welches 

dieſer feinem Eyitomæ Thefauri Lingus 

. Hicteſt ami wo BR 9 5 


5 ) Zu 


BE 
3 * 
N 5 


Städte, nicht allein in Europa ö 
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lich beweſſet ſoſches auch Pezeron (8). Ja 
er ſetzet hinten eine große Anzahl Griechi⸗ 
ſcher und Lateiniſcher Woͤrter, fo augen⸗ 


ſcheinlich aus der alten Celtiſchen Sprache 


genommen ſind, und mit den Teutſchen 


Woͤntern eine ſichtbarliche Verwandſchaft 
haben. Zum Beſchluß wollen wir des 
Herrn Schottels Worte herſetzen. Es 
ſagt derſelbe (h): Alle Voͤlcker, welche 


die Griechen und Lateiner Celtas nen⸗ 


nen, haben Teutſch geredet, wie denn 


47 


noch auf dieſen Tag in allen Landern 
Europens die Wurtzeln und Stamm⸗ 


“N 


Wörter der Teutſchen Sprache dor. 


handen ſind, wiewol durch allerhand 
1 Endungen, Verwirrungen und Mund⸗ 2 
Arten unterſchieden, und durch Ver⸗ 


miſchungen fremder Volcker zerrttelt 


und verdorben. Ja noch auf dieſen 


Tag ſind ſo viel Berge, Fluͤſſe Laͤnder, 


0) ten Lob Rede p. m. 63. 


. 


„0 in einem BucheAnt.defanat.&langvedo 
ne Celtes von p. 185 bis zum Ende des Wercks. 
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dern auch Aſia zu finden, derer Namen 


lauter Teutſche Wörter ſeyn, und bey 
andern Voͤlckern, die ſolche Namen ge⸗ 
brauchen, nichts andeuten, aber ihren 


Verſtand in der Teutſchen Sprache ha⸗ 
ben. Allein wir würden des Leſers Ge⸗ 


dult mißbrauchen, wenn wir allhier die 


SGruͤnde uñ Beyſpiele angefuͤhrter Gelehr⸗ 


rere eee men A 


ken ausſchreiben wollten. Andere aber ſa⸗ 


gen zwar dieſes nicht mit deutlichen Wor⸗ 
ten; doch ſind ihre Gedancken von den un⸗ 


rigen nicht weit entfernet. Mericus Ca⸗ 


ſaubonus, der fich, ich weiß nicht aus was 


vor einem falſchen Grunde, einbildet, die 


alte Angel Saͤchſiſche Sprache ſey eine 


Tochter der Griechen, nachdem er eine groſ⸗ 


ſiſcher Woͤrter zuſammen geſucht, ſo macht 


ſe Menge Griechiſcher und zugleich Saͤch⸗ 


er endlich dieſen Schluß (i): Es konnte ei⸗ 


ner, der ſo wol in der Engliſchen, als 
Krlechſchen Sprachebeſſe, als erers - 


fahren waͤre; leicht zeigen, daß kein 


G. 5.78. feines ate 
der Englischen Sprache. 


— 


nchen Buches don 


0 — 
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124 Hifi 
Angel ⸗Saͤchſiſches Wort in der Latei⸗ 
niſchen Sprache zu finden, das nicht 

aus der Griechiſchen herkaͤne. Ob er 
nun wol von der Verwandſchafft dieſen 
Sprache gar recht urtheilet; 0 fehlet er 
doch darinne, daß er das Teutſche von den 
SGriechiſchen, und nicht das Griechiſche von 
dem Teutſchen herleitet. Einen beſſern 
Ausſpruch thut hiervon nur angefuͤhrter 
Hr. Morhoff weñ er ſpricht (K): er wol⸗ 
le ſich verpflichten zu erweiſen, daß mehr 
denn die Helffte der Griechiſchen und 
Lateiniſchen Woͤrter aus dem Teut⸗ 
ſchen herkaͤmen: in welchen Worten er, 
meinen Gedancken nach, ehe zu wenig, as 
zu viel ſaget, wie aus den Beyſpielenerhel« 
len wird, welche wir im 2 Theile anfuͤhren 
werden. Ja ich getraue mir zu behaupten, 
daß faſt kein Wort in der Griechiſchen und 
| Lateiniſchen Sprache, welches nicht von ei⸗ 
nem Celtiſchen koͤnne hergeleitet werden. 
Welche Meynung auch ſchon Geßnerus 


wre 


— 


, von der Zeugen Sprache p. 25. e 
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| nbabenkhanich. Ja einige der der Grie⸗ 


rr 3 “ 


r 


e Sr a ee Sa]. nee 


chen ſo wol als Lateiner, erkennen dieſes 


ſelbſt, wie deñ der oft angezogne Hr. Mor 
hoff (m) und Bochart (n) anfuhren,und 
erweiſen, daß Plato, Ariſtoteles und ande⸗ 


re geſtanden, daß viele Wörter ihrer Mut 
ter⸗Sprache aus der Scythiſchen und an⸗ 


dern Barbariſchen genomen ſeynd. Meh⸗ 
rentheils aber verfallen ſie auf laͤcherliche 
Herleitungen, an welcher Kranckheit faſt 
alle alte und neuere, die von dem Urſprung 
a derbateiniſchen Stam⸗Woꝛte geſchrieben, 
darnieder liegen. Ein deutlich Erempetn 
hat uns Ovidius hinterlaſſen. Der ſagt 
klaͤrlich (o): Tellus VESTAQU Enumen 
idem eſt. Weiln ihin aber das Teutſche 
Stamm ⸗Wort Veſte, nicht bekant iſt, 


ſo unter andern auch gebrauchet wird e 

B. M. l, 6. von welchem VES TA ohne 

alen 1 Zweifel N 3 ſo leitet er 5 
3 


00 im 2 Mithridate p. 38. (m) eur Sapituf 8 
| "son der Teutſchen Sprache. (n) in Differt. de E 
. Adventu Aue in Kaliam. (0 I. ag VI. Falk, 
5 „468. " — 2 
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. ni 8 — > 8 


| 


ſe ſolcher Leute angefuͤhret zu haben, von 
welchen unparthenifche Gelehrte halten, 
daß fie in dieſen Wiſſenſchafften was ſon⸗ 
derbärcs geſehen, und angemercket haben. 
Gleichwie aber unſer Vorſatz niche iſt, als 
lein durch anderer Zeugnuͤſſe, vor welche 
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* 
2 


von va onde het und ſpricht PY: Seat 5 
terro ſuo. VI STANDO zerrovorasur, 
Aber uns itzo hiermit nicht auf zu halten, ſo 


begnuͤgen wir uns, allhier einige Zeugnuͤf⸗ 


wir doch aus diebe zur Warheit, die gebuͤh⸗ 


| 
| 
| 
| 
I 


| 
| 


rende. Hochachtung haben, unſeꝛe Meynung 


zu befeſtigen; als werden wir in folgenden 
Theilen alles Stuͤckweiſe, und aus dem Al. 


terthum darthun, was wir in dieſem erſten 


Td'heile nur überhaupt und insgemein Ans 
gefuͤhret, un mit verſtaͤndiger Leute Beyfabß 
bewieſen, hauptſaͤchlich in dieſer Abſicht, 
— dapuch wir bey Lnterfuchungder Wahr⸗ 


heit einige eingewuntzelte Vorurtheile nothe 


wendig verwerffen muͤſſen, uns niemand 


deſchuldigen koͤnne, es ſey ſolches in der Ab⸗ 


5 u 


ſicht geſchehen, einige Neuerungen Pe 


7 


Alben %. 
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| bens, Sachen vorzubringen. Ehe wir aber 
zur genauern Unterſuchung ſchreiten, wollen 
wir in dem letzten Cap. dieſes 1 Theils eini⸗ 


ge Reguln her ſetzen, welche wir zum Grun⸗ 


de unſerer Gedancken geleget, und auf die 
wir uns, in genauerer Unterſuͤchung der 
. Europäiſchen, und ſonderlich der Teutſchen 
5 Sprache zum oͤfftern beziehen werden. 


mee 


Das eilffte Kapitel. 


8 Einigeaflgemeine Reguln und 
Grund ⸗Satze, derer man ſich be⸗ 


8 dienen kan, um von dem Urſprung 


und Alterthume einer Spra⸗ 
. und Volcks an. © 
| zu urtheilen. 


Die erſte Regul. 


ger che ſich ein Volck aus einem u 


ſten Bohr Platze in andere caͤn⸗ 
der begeben: je weniger Veraͤn⸗ 
derung iſt deſſelben un⸗ 8 
3 RE. Br | 
3 | 5 4 Und „ 


428 Hiſtorie 
. Und umgekehrt: 
Je laͤnger eine Nation in ihrer ers 
ſten Wohnung geblieben: ie mehrt 
iſt derſelben Sprache mit Woͤr⸗ 
tern der angraͤntzenden Voͤlcker 
vermiſchet u. verderbet worden. 
Die andere Regul. 
Je weniger ein Volck andern Bo 
kern bekant geweſen, und mit 
denenſelben zu ſchaffen gehabt ie 
Leiner iſt ſeine Spꝛache geblieben: 
Je mehr ſich aber eine Nation 
mit andern Voͤlckern vermi⸗ 
ſchet, uñ mit denenſelben zuthun 
gemacht; ie mehr iſt ihre Spra⸗ 
cqe von ihrer erſten Natur und 
Art abgefuͤhret worden. 
Die dritte Regu. 
Jeeinfaͤltiger, rauher, und unaus⸗ 
geputzter eine Sprache iſt; ie ge? 
wi.iſſer kan 8 5 
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f And eigenschaft wieauch von ih⸗ 
— rer Verwandſchafft mit andern 
Sprachen, und dem Urſprung 
derer, die ſie reden, ſchlüßen. 


| Die vierte Regu. 
* % mehr einſylbige und ie kürzere . 
E RE 3 Sprache hatsi le alter 
je. 
Was die Erklarung des erſten Satzes 
5 anlanget ſo wollen wir weder hier, noch bey 
der 4 Regul der Chineſer gedencken, ob ſich 
wol dieſelben bemuͤhen, aus dieſen zween 
Grund Saͤtzẽ zu erweiſen daßihre Spra- | 
che die ältefte und den Menſchen von Ott 
angeſchaffen ſey. In unſerm Europa der o- 
wegen zu verbleiben; ſo koͤſm̃t es aus dieſer 
Regul, daß man ſo viele Merckmale der 
Morgenlaͤnd. Sprachen in den Sarmati⸗ 
| ſchen findet, welches Herr Adam Fraͤntzel 
in feinem Buche vomlirſprunge der So⸗ 


rabiſehen Sprachen gar wohl angemer⸗ = 


det, und mit vielen Exempeln erwieſen. 
Denn da f Ö 8 lden 
F gar 8 ben wi 
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oben gedacht, Javan, Thubal, und. Thi⸗ 5 


ras, nach der Theilung der Kinder Ja⸗ 
phets nach dem heute zu Tage un eigentlich 


ſogengnnten Eurapa ind nach ihren ange⸗ 
wieſenenkaͤndern gewendet ſs iſt Me ſech, 


AU lagog, und Madai mit ihren Kindern 
zuruͤcke geblieben, und haben die beyden er⸗ 
ſten unter dem Namen der Seythen ſich 

viel mit den Nachkom̃en Sems zu ſchaffen 

gemacht; der letzte hat fich mit den ſeinen 


mitten unter denenſelbẽ niedergelaſſen, von 


welchem das Volck der Meder hergekom⸗ 


men fenen aber hat man daher den Namen 


| 


der Sarmater, das iſt, wie (Plinius 
| ſelbſt geftchet,der Nachromen der Me⸗ 8 


der gegeben. Sie haben ſich auch in Klei⸗ 


dungen und dergleichen Dingen, lieber den 


Maurgentändern als den Teutfchen gleiche 


ſtellẽ wollen, wie Tacitus bezeuger (b): Auf 


unſere Vorfahren zu kommen, fo bemuͤhet 


ſich zwar Becanus (c) das Jahrhunderk 


aus⸗ 


D Nd i. religuiæ Medorum, , 
.  £b) c. 17 und 46. (e) wie in andern Orten, alſa 


0c ponderlch im 2 Buche feinge Hernkathenr 


1 
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| an: in welchem einige der — | 


ſchen oder Cimbrer ſich aus ihren Morgens 


laͤndiſchen Wohnungen, in Teutſchland bee 
geben. Wir laſſen ader feine Beweißthuͤ⸗ 


mer in ihrem Werth undlluwerth/uñ hal⸗ 


ten allein mit dem Herrn Cluver, und an⸗ 
dern davor, daß die Teutſchen unter die aͤl⸗ 
teſten Einwohner von Europa zu zehlen. 


Nach der gemeinen Rechnung der Gelehr⸗ 


ten hat Moſes nicht viel uͤber zoo Jahr 


* 0 Tr ri 


nach der Suͤndfluth gelebet. Nun aber iſt 


ſchon zu ſeiner Zeit Italien mit ſeinen erſten 
Einwohnern, ſo vermuthlich aus Teutſchl. 
ſich dahin begeben, beſetzt geweſen. Dero⸗ 
wegen muͤſſen vermuthlich die Teutſchen 
ſchon um ſelbige Zeit in Teutſchland gewoh⸗ 

net haben. Mancher, der ſich in der alten 
Hiſtorie nicht umgeſehen, ſolte meynen: ich 
traͤumete, indem ich dieſes ſchreibe⸗ Aber als 

les, was ich hier bejahe, iſt wahrſcheinlich, 
un von andern ſchon Stuͤck⸗weiſe bewieſen 


worden Wie zur Zeit Moſis Italien ſchon 
mit Einwohnern beſetzt geweſen ſey, lehret 


u berfelbe felbft (d Denn - in dem ange⸗ 
| 86 ,_ „Faber: N 
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fuͤhrten Orte, durch den Namen Chitim 


nichts anders zu verſtehen fen, als Italien, 
phat der glehrte Bochart (e) gar gruͤndlich 
ausgefuͤhret. Daß aber die erſten Einwoh⸗ 


ner Welſchlandes unter dem Namen der 


Umbrer aus Teutſchl. ſich dahin begeben, 
glaubet nicht nur Becanus, ſondern auch 
Herr Morhoff (H), theils, und vornehmlich 
aus den Teutſchen Stam̃⸗Woͤrtern, von 
welchen, wie wir hernach zeigen werden, wo 


nicht alle, doch der gröͤſte Theil der Latein. 


Worter herkoͤm̃tzund andern Eigenſchaff⸗ 
teen, welche die Umbri in ihrer Sprache mit 
den Teutſchen gemein gehabt, von welchen 
allen wir im beſagtẽ dritten Theil mit meh⸗ 
ern zu reden Gelegenheit haben werden; 
theils auch, weil in den alteften Zeiten die 
Menſchen ſich nicht zu Schiffe, ſondern zu 


begeben: wie denn auch einige, ſo von der 


See Schiff⸗ Fahrt geffeienen, Datvor pa 


u Nuße aus dem mittelſte Theike eines Welt⸗ 
Theils in die auflerften Lander deſſelben 


2 Oh (f g. 27 md 
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| daßerſtiſch um die Zeit des Joſua dieſelbe i 


IAdenn des Noaͤh Werck war was goͤttl.) 


echt aufgekommen und gebraͤuchlich wor⸗ 


den fen, indem dieſer einige Einwohner des 
gelobten Landes gezwungen, nach Verlaſ⸗ 


ſung ihres Vaterlandes ſich zu Schiffe an⸗ 


dere Wohnungen zu ſuchen, auf was Art 


auch Carthago ſelbſt erbauet worden, 
welches Auguſtinus noch zu ſeiner Zeit in 
ſteinernen Saͤnlen mit Hebr. Buchſtaben 50 


eingehauen gefunden hat (g). Tacitus, der 


ſich ſonſt um alle Kleinigkeit der Teutſchen 
Nation bekuͤmert, vermeynet am andern 
Cap es waͤren die Teutſchen in ihrem Lan⸗ 
de, wie die Erd⸗Schwaͤmme aufgewachſen, 
und aus keinem andern Orte hergekomen. 
2 Welches ob es zwar ein augenfcheinliches 
Seugnuͤß iſt, daß ſie von fehr langen Zeiten 
her in ſolchem Lande gewohnet; So hätte 
doch der Verfaſſer deſſelben beſſer gethan, 


er haͤtte von ihrer Ankunfft, wie der kluge 
Susan, gar A geschwiegen. 3 
40 Von ſolchen Stuten handelt um föndig ur 
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. ne Begulbih: — 
Je weniger ein Volck andern Völ⸗ 
ckern bekant geweſen, und mit 
denenſelben zu ſchaffen gehabt; ie : 
xreieiner iſt ſeine Sprache geblier 
ben: Je mehr ſich aber eine Na⸗ 
tion mit andern Voͤlckern ver⸗ 
miſchet, und mit denen ſelben zu 
thun gemacht; ie mehr iſt ihre 


Sprache von ihrer erſten rt 


und Nation abgefuͤhret worden. 


| Aus dieſem unde, ſagt Pezeron an un⸗ 
| terſchiedenen Ott ten ſeines Buches, welches 


er vom Alterthum der Celten und ihren 


Sprache geſchrieben, daß die Celtiſche 
Sprache noch gantz unverändert in dem 


| Theile vonFranckreich,fodas kleinere Bri⸗ 


tannien geneñet wird, und in der Engliſchen 


Provinz Wallis zu findẽ fey, indem nehm⸗ 
ch einige von den erſtẽ Europaͤern ſich da⸗ 


felbſt niedergelaſſen, auch niemals in dieſen 
aͤuſferſtẽ Theilẽ der Lande von Auslaͤndern 
5 wäre * 0 wwjr ihm 
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zu beweiſen uͤberlaſſen. Aus den Urſachen, 
ſo wir im 2 Cap. angefuͤhret, iſt glaublich, 
daß die Coltiſche oder Cimbriſche uralte 
Haupt⸗Sprache in allen Provinzen, da ſie 
gebräuchlich geweſen, in kürtzer Zeit einiger 
Maßen veraͤndert worden, woraus mit 
der Zeit ſo viel unterſchiedene Sprachen 
entſtanden; Bis daß endlich gar die Rut⸗ 
tier verloſchen, welcher aber die Teutſche 
Sprache mit ihren Schweſtern ſehr aͤn⸗ 


Ach, ja in gewiſſem Verſtande, und der 


Herkunfft nach, eben dieſelde iſt, ob wol 
durch die fange Zeit ihre aͤußerliche Seſtalt 
veraͤndert woꝛden iſt. Denn es hat niemals 
ein auslaͤndiſcher Fuͤrſt die Ehre gehabt, 
Teutſchland gantz zu bezwingen, und eine 


\ 


andere Sprache darinnen einzuführen, wie 


etwa in Spanien, Franckreich und andern . 
NRNoͤmiſchen Provinzen geſchehen. Dahers 


iſt die Sprache, ſo die erſten k inwohner von 


Teutſchland geredet, bis auff uns fortges 
pflantzet worden. Die Herren Schweden 
uñ Daͤnen wiſſen ſich dieſes Satzes wohl zu 
bedienen, auch ihres Orts das Mun Fun 
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ihrer Sprachen, welche der unſrigen 


Schweſteꝛn find;zu erweiſen, weikihreran⸗ 
de mit ihrem Zugehoͤr in den vorigen Zeiten 
ſo unbekañt geweſen, daß Tacitus zu ſeiner 


Zeit geſchrieben (h): Es ſey nur neulich 
durch den Krieg bekant worden, daß 
um dieſe GegendLänder und Menſchen 
zu finden waͤren. Iſt nun dieſes Land ſo 
lange unbekant geweſen; ſo hat es auch mit 
andern Voͤlekern keine Gemeinſchafft noch 


Gelegenheit gehabt, ſeine Sprache zu ver⸗ 


derben. Aus dieſem Gund⸗Satze urtheilen 
einige, auch der Hr. Leibnitz ſelbſt, in vben 
angefuͤhrtem Briefe, daß die Stam̃⸗Woͤr⸗ 
ter der Japhetiſchen Sprache vielmehr bey 


den Lappen und Finnen, als Schweden, 


€ 


| Dänen , und Teutſchen zu ſuchen wären, 


indem die erſten Einwohner dieſes Landes 
von dieſen in daſſelbe weiter hinein getrie⸗ 
*mben worden. So fremde dieſer Voͤlcker 


Sprachen im erften Anblick gegen die 


Teutſche und Schwediſche ſcheinen; ſo ha⸗ 


ben ſie doch allerdings 9 1 
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ſchafft mit derſelben und in ſich ſelbſt, ſo 


was wunderbares, das man vielleicht in 


keiner andern Sprache finden wird. Es 


g 


. 
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faͤnget fich bey den Finnen kein Wort von 2 


oder mehr mitlautenden Buchſtaben an, et⸗ 
liche Buchſtaben koͤnnen ſie gar nicht aus⸗ 
ſprechen, ſie haben in ihrer Sprache nur ein 
Geſchlecht, ſetzen die Vor⸗oder Ber: Woͤr⸗ ee 
ter nicht vor, ſondern nach den Neu⸗Woͤr⸗ 
tern ꝛc. ꝛc. welches alles ob es zwar Anzei⸗ 
gungen einer ſehr einfaͤltigen Spꝛache find, - 
und die, ſo ſte reden, ungeſchickt machet, an? 
dere Sprachen zu lernen, daferne ſie nicht 
von Kindheit an darzu⸗zewoͤhnet werden; 
fo beweiſen fie doch zugleich auch ein gros ⸗ 
ſes Alterthum, und daß ſich dieſe Voͤlcker 

mit keinem andern vermiſchet. Ja ob es 
wol eine ausgemachte Sache, daß, wer die 


"Stat, Wörter einer Sprache am reine⸗ 


ſten finden will, dieſelben in den innerſten - 
Provinzen eines Landes, welche von Aus⸗ 


ländern am wenigſten verunruhiget werde, 


ſuchen muͤſſe: ſo werde ich doch bey anderer 
4 beweiſe daß die 


Eh⸗ 


\ 
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Ehre den Lappen und Finnen nicht zurn, | 
daß fiedieStamm Woͤrrer der Celtiſchen 

Sprache am reineſten aufgehoben haͤtten. 
Denn hat ihr rauhes u. kaltes dand fie, ſon⸗ 
derlich die erſten, ſo wild und andern Men⸗ 
ſchen unaͤhnlich machen koͤnnen, daß man 
itzo nicht, ohngeachtet aller angewendeten 

| Mühe,fie; zu einem vernuͤnfftigen Leben ge⸗ 
woͤhnen kanz ſo hat es auch nicht an Urſa⸗ 


beenfehlen konnen, durch welche ihre Spꝛa⸗ 


che mit derzeit eine gantz andere eſtalt an 

ſich genommen. Aber wieder auf die Teut⸗ 

ſ then zu kom̃en, fo bezeuget ebenfalls Taci⸗ 
tus, daß fie ſich nie viel mit andern Voͤlkern 


8 zu ſchaffen gemacht. Er ſpricht (i): Germa- 


nos crediderim minime sliarum genti- 
um adventibus & hoſpitiis mixtos, d. i. 
Ich ſolte glaͤuben, es haͤtten ſich die 
| Teutſchen mit keinen andern Volckern 
ſiemals vermiſchet. Dieſe Worte hat 
nicht allein Cluver weiter ausgefuͤhret an 


ne unterſchiedenen Orten ſeines erften Bus 


| l 3 ö es hat . Er. der 


— 
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ter nur neulich ii in ſeiner Auflage under kla-. 


rung des Tacitus mehr gelehrte Leute an⸗ 
gezeiget, ſo man davon leſen kan. Doch hat 
man hierinnen wohl noͤthig, einen genauen 


AUnterſcheid der Zeit zu machen, und wie 
werden hernach anfuͤhren, wie in den fol⸗ 


genden Zeiten aus der alten Celtiſchen 


Haupt⸗Sprache durch Vermiſchung der 
Teutſchen mit andern Voͤlckern unter 


ſchiedene neue Sprachen entſtanden. So 


hat ſich auch unter den erſten Celten ſelbſt 
nach den Urſachen, die wir im 3 Cap. ange 
. fuͤhret, bald einige Veraͤnderung ereignen 
muͤſſen, und find vermuthlich die, ſo ſich z. S. 
in Spanien niedergelaſſen, bald aus Man⸗ 
gel der Gemeinſchafft, den Franzoſen, und 
andern einiger maſſen unverſtaͤndlich wor⸗ 
den. Daher auch etliche aus dem uͤbel ver⸗ 
ſtandenen Orte des Caſars erzwingen! wol⸗ 
len, daß ſich die alten Franzoſen und Teut⸗ 
ſchen nicht verſtanden, auch ihre Sprache 
gantz und gar unterſchieden geweſen, wel⸗ 
= ce aber der Hr Morpoff gründlich 2 
| — „ 


r 2 . 
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legt, und zeiget, daß dieſer Unterſcheid nur 
f in Mund⸗Arten beſtanden habe. 
Die dritte Regul war dieſe: 
Je einfaͤltiger, rauher und unaus⸗ 
geputzter eine Sprache iſt; ie ges 
wiſſer kan ich von ihrer Natur 
und Eigenſchafft, wie auch Ver⸗ 
A wandſchafft mit andern Spra- 
cbghen und dem Urſprung derer, 
Dieſſeereden, ſchngen. 
Auch dieſen Satz haben ſchon andere 
vor uns ausgefuͤhret, und ſeine Wahrheit 
erwieſen: und kan unter andern davon der 
Herr Morhoff (I) geleſen werden. Es iſt 
der Natur gemaͤß, daß in allen Dingen der 
Anfang ſchwer und geringe ift: So kan 
auchiein ieder leicht begreiffen. und die taͤg⸗ 
liche Erfahrung lehret, wie ſehr die Spra⸗ 
chen durch deßwegen aufgerichtete Opfell- 
ſchafften und Academien ausgeſchmuͤcket 
werden, wordurch ſie aber in kurtzem eine 
) v. d. T. Sp. p.65. u. ff. ee 


g gang andere Geſtalt gewinnen, als ſie bey 
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%% 


ihrer Geburth und Kindheit gehabt⸗Dero⸗ 


wegen, wenn man die Stam̃⸗Woͤrter der 
Europ. Sprachen, ſonderlich der Selavo⸗ 
niſchen, Gxiechiſchen, und Latein aus der 


* 


1 


J 


Celtiſchẽ Spꝛache herfühꝛen will muß man 


darzu nicht die verlängerten, ausgeſchmuͤck⸗ 


alleraͤlteſten und rauheſten, die man haben 


— — 


kan, und unter den Bauern noch findet. Al⸗ 
fo würde mir niemand glauben, wenn ich. 


ſagte:das Lateiniſche irreprebenſibilis und 


Teutſche Fandierung waͤren von einer 


Ankunfft. Wenn ich aber fage: von Hand 


SGiieche aus Vor ge gemacht yivanıızı aber 


PP 


— ehr 


ten, heutigen Woͤrter erwehlen ſondern die 


Toͤm̃t hendo, reprehendo, ſo werde ich nochn 
eher Glauben finden. Es wuͤrde lächer⸗ 5 

lich ſcheinen wenn ich ſagte: ej, 
und kindlich kam von einem Stam̃/ 8 
Worte, aber ein Verſtaͤndiger wird daruͤ z 
ber nicht lachen, wenn ich ihm zeige, daß die 


aus dem alten Worte Vin, das iſt Zeu⸗ 8 
gen entſtandẽ, wo von das Wort Rund i. 
- Büchen 1 dne n a 
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Von beſagtem Worte Kun meldet der 
HHerr Morhoff und andere ein mehrere, 
und wir werden es wieder anführen muͤ⸗ 
ſen, wenn wir von dem Zunamen der 
Teutſchen handeln werden. „ 
Endlich hieß die vierte Kegul: 
Je mehr einſylbige und ie kuͤrtzere 
Worte eine Sprache hat; ie aͤlter 
u; iſt ſie. ne e 
Meines Orts halte dieſen Satz unter 
den „angeführten, vor den wichtigſten, 
weil er, als eine naturliche Wahrheit einem 
ieder vor ſich ſelbſt in die Augen faͤllt. Alſo 
muß die Sprache, in der man von und 
nomen ſpricht, jünger ſeyn, als in weleher 
dieſes Wort Nom oder Nam heiſſet. 
"Gut, Balln, Arm, Halß / Semd, 
ſtahn, ſtehn, Kopff, Ohr, Doch, 
Loch, Cron, Volck, Daur, und 
1 unzehlich andere muͤſſen ohnſtreitig. aͤl⸗ 
ter ſeyn, als he, Nudes, armus, 
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| allen collus, be, caput, auris, te. 
ctum, locus, corona, vulgus, SN du- 
rities &c. &c. Es hat uͤbrigens der Herr 
Morhoff diefe Satz nach feiner Art gelehrt 
ausgefuͤhret (m), der auch der Arbeit eini⸗ 
ger Gelehrten gedencket, welche bemuͤhet 
geweſen, die nzahl der einfplbigen Stam⸗ 8 85 
Woͤrter in der Teutſchen Sprache auszu⸗ 
ſprechen. Aber es iſt ſolches eine vergebliche 
und unmoͤgliche Arbeit geweſen, und urthei⸗ 
let hievon weit beſſer Herr Joh. Boͤdicker, 
n) da er aus dem Schotte beweiſet, daß 
die Teutſchen Stamm⸗Woͤrter alle einſyl⸗ 
big ſind, und ich thue hinzu, welches meines 
Wiſſens noch von keinem wahrgenom. 
men worden, daß ſchwerlich ein Celtiſches 
Stamm ⸗Wort wird gefunden werden, ſo 
aus mehr, als aufs hoͤchſte 3 Buchſtabe be⸗ 1 
ſtehe, wovon im andern Theile mit mehrern 
wird gehandelt werden. Es wird aber d⸗ 


ſtoweniger iemand an der Wahrheit und 


| Belge 8 Sat zweifeln, ie gewiſſer, 


Den, 2 v. d. E d. 0 in Grund⸗ x 
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ausgemachter, und bekanter es if. daß 
man in allen Wiſſenſchafften von kuͤrtzern 
auf langere Sachen koͤm̃t, und alſo die ku⸗ 

tzeren Worte der Zeit und Ordnung nach 
muͤſſen eher ſeyn und geweſen ſeyn, als laͤn⸗ 
gere und zuſammen gesetzte. Nimmermehr 
wird einer begreifen koͤnnen was Tonnen 
Goldes und Millionen ſind, wenn er nicht 
die einfachen Zahlen r. 2.3.4. 5.6.7.8. 9.0. 
verſtehet. Ja wir koͤñten ſolche große Sum⸗ 
men nicht einmal zuſammen ſetzen undaus⸗ 
dencken, wenn uns nicht erſt die ſchlechten 
und einfaͤltigen Zahlen gelehret, daß 3 ein 
tzelne Pfennige einen Dreyer, und z einen 
SGroſchen machten. Ich will hier nicht der 
TCoͤrperlichen Welt⸗Weißheit gedencken, 
nach welcher kan erwieſen werden, daß die 
groͤſten u. ungeheuerſtẽ Coͤrper/ aus fo kleis 
nen Theilchẽ zuſam̃en geſetzt, welche ſichun⸗ 
ſere Vernunfft nicht klein genung einbilden 
Jan. Es betrachte nur einer, wie viel klei⸗ 
ne Ziegel⸗Steine erfordert werden, ehe ein 
groß Hauß erbauet wird. Denn auf glei⸗ 
che Weiſe fi nfangs ans weng und fü f 
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" Faltigen Buchſtaben kurze und.einfpibige, 
Stamm Aßirter,aysdiefmaberdi vice | 


polbigen zuſammen geſetzt werden und aus 


den letzte entſtehet endlich eine gantze wohl⸗ 
klingende Rede. Ich koͤnnte nicht ſagen: 


Allerdurchlauchtigſter,Allergroßmachtig ⸗ 


b 


ſter, wenn nichterſt die Worte, all, durch, 


gros, icht, Macht, da geweſen waͤren, 
Aus welchen die laͤngern nach und nach zus 


ſäammengeſchmeltzet worden: Dieſes, als 


etwas, das ieglichem in die Augen falt, 
wird man wol ſo hingehen laſſen; aber das 
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